
et er die unfruchtbare ſozialiſtiſchen z See

ätze geſiegt: Des hat der geſundenrend ſi en und re ne die ſoz DogmeStils endgültig erſ n ſo weiter. Nun wen
und die wWürburger

z
„Baterlanddverräter“,deutſchen Volk“, als „Verbündete mit den Gegnern“.

dieſer rüchtigt ſeit dem Sogiakiſtengſet
die hervorragend. Dasder zwiſchen einſt und
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rſebr a Zuerfurt, Pelitjſch Bikkerfeld,

Ebartsbergs und die Mansfelder Rreile.

irren u a auch Konſlifte ind W inarſe werden
aufſpringen rnichtungswirvel des Weltkriegeset
Friedensſchließen folgt neue nedehnuns des Krieges.

c ntente neuen Schiffsrarm zur
ſtelltv Epndſrenſfa Dagkladet ſchreibt: Bei einer Ver

n ung in Gotenburg zwiſchen Reedern und Vertretern der
J be von weiteren 400 000gut an Entente gebeten. Diertreter der e et einem ſolchen Vorſchlag bedenk

lich über. Es ſcheint W 7 als ob die Regierung ihre
voraus gebunden und die Handelsflotte Schwekr hat. ohne ihre We r zu fragen. Es wurde

ine angedeutet, daß, wenn die Reeder ſich nicht entgegen

kommend ſtellen, die Regierung von dem Enteignungs-
qe ſetz Gebrauch machen und die Tonnage zwangsweiſe
requirieren würde.

um

Vorgehen r Entente. London 14. März.
ung der Schifffahrt der Alliierten haben

in London ratungen zwiſchen Delegierten aus
den Vereinigten Staaten und WNalandwird J gemeinſamer Schiffahrts-

r a

Vor dem Kampfe im Weſten.
u a. D. R. Gädke ſchreibt über die Kriegsvorberei-

en Weſten n. er t t e in An5 ger rwarktung der ne e men ſollen. Diee Welt d anf jenes Gebiet in Flandern
un e re ich gerichtet, wo Heere von noch nie geſchauter

Größe, wo Kri rät von unerhörter Zahl und Gewalt einenübe Sen, wo mit fieberhafter Anſtrengung für
den ledten und furchtbarſten Waffengan
Krte ge s gerüſtet wird, die Männer aus allen zuſame eine Schlacht zu r en, die tiefer in den

ltgeſchichte eingreifen wi als einſt vor 1467
t jene r r. 257 auf den Katalauniſchen

n d r e Geiſter der Erſchlagenen in den Lüfken
Auch diesmalk wird ein Kampf in den
ſo heiß, ſo erbittert, ſo mörderiſch wie

d r T die aller Männerche bluti ine nd alledie Schrecken einer Schlacht
e Heere die ſtarren Linien nicht

als drei Jahren Auge in
des Wortes der Führer,
d die in langen Winter

wer zuerſt loseder in die Hand nehmen

n werden die Fronten immer
an und gritigreitLinien einzu

inde auferht de den flan
t von neuem vor

am 5. auf dem NordVenlcie bei Marfum, am
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Serhendiuagen über Polen.
nungen wirb wieder einmal über dasPolens gar e Kabinette von Wien und

er et ſich über Löſung der polniſ
gktiviſti kker ſind in Berlin geweſenh den e Fubluna genommen.
altionelen ſpre a vom e eähh
e end undzüge für die u ſoll die vor dem Kriege vorl rengzen ausdrücklich aner-ennen, im Sinne des n ihm jedoch

e h werden Oſten in derT Minſker Gebiet,e n pol ſich dem mitteleuropäiſchen
e W n die Mehrheitsparteien dese in Gries wollen, daß von jeder Annektion
polniſ Gebiets dentſcherſeits Ab ſtand genommen

e re auch die Frage der polniſch- ukrainiſchen
g unter er Ferieht gung der e

gelöſt werden ſoll. Ein weiterer,
u mögl i nbetriebſetzung der ge

ltung, ſoweit dies

i kannt emit net ver e werden durch die Erlaubnis,
ſein Gebiet durch gewaltſame Annektionen Rußland gegenüber
zu ver Der und ſoll im politiſch wirtſchaftlichen mittel
europäiſchen Verband ein Werkzeug Deutſchlands werden.

An dieſen Beſprechun haben die e form ſozialiſtenteilgenommen. re Tätigkeit für das Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker beſteht darin, daß ſie ſich an dem Handel über
Völker und Länder beteiligen und Löſungen der polniſchen
Frage unterſtützen, die ſchwerlich Billigung bei der Mehrheit
des polniſchen Volkes finden werden.

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 15. März 1918. (W. T. B.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die tagsüber ſchwache

Artillerietätigkeit verſtärkte ſich vor Einbruch der Dunkelheit
in wenigen Abſchnitten. Während der Nacht lebte ſie in Ver
bindung mit eigenen und feindlichen Erkundungsvorſtößen vor
übergehend auf.

Deutſcher Kronprinz. Die Blinkſtelle der Fran
zoſen auf der Kathedrale von Reims wurde erneut in Tätig
keit beobachtet. Heftiges r lag von Mittag an
auf unſeren Stellungen nördlich und nordöſtlich von Prosnes.
Starke franzöſiſche Abteilungen, die am Abend in breiter Front
vordrangen, konnten nur weſtlich von der Straße Thuizy-
Nauroy in unſerem vorderſten Graben Fuß faſſen. Jm übrigen
wurden ſie im Nahkampf zurückgeworfen. Auf dem öſtlichen
Maasufer hielt tagsüber re Fenertätigkeit an.

Oſt eFeindliche Vanden, die in ver ütraine die von Gomel und
Kiew nach Bachmatſch führenden Bahnen bedrohten, wurden in
mehrfachen Kämpfen zerſtreut. Vachmatſch wurde beſetzt.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Verſenkungen. Berlin, 14. März. Amtlich. Jm SperrW um England, vorwiegend im Aerm elkanal, fügten unſere

Boote dem Gegner neuerdings einen Verluſt von W 000
Br.R.-T. Handelsſchiffsraum zu. Alle verſenkten Dampfer,
darunter drei wertvolle Schiffe von 4000 bis 5000 Br.-R.T.
waren bewaffnet und größtenteils ſtark geſichert. Namentlich
feſtgeſtellt wurde der tiefbeladene franzöſiſche Dampfer Sene-
gambie, 1628 T. Den Hauptanteil an dieſen Erfolgen hat der
Kapitänlentnant Vieweg. Der Chef des Admiralſtabes der
Marine.

Jum Fall Daimler
wird daß die Sache den ordentlichen Gerichten iüiber-

den iſt. Die r ft hat alles Materialn die S bekommen, das urteilung der Frage,
erhalten der Firma n zu treffen iſt, not

Es ſeien keinerlei Beweismittel beſeitigt.
irektor, mere Berge, iſt verboten worden, in

den in chäftsbe rieb einzugreifen. Die militäriſche Aufſicht,
der die Leitung unterſtellt iſt, hat die Fortführung der Produk-
tion in ihrem bisherigen Umfange und auch in dem Umfange
der bisherigen Fabrikationsreſultate gewährleiſtet.

Beurlaubung alter in Oeſterreich. SeVerfügung iſt erlaſſen, der zufolge die Angehörigen emeinſamen Heeres, der Kriegsmarine und der Landwe zuln

des Geburtsjahrganges 1867 mit Beginn 15. März,
en Mai 1018, des Geburtsjahrganges 1868 mit n1. Juli, Endtermin 16. September 1918, und des r
ganges 1860 mit Beginn des 16. September. Endtermin 8
gember 1018 zu beurlauben ſind



Die Verbandlungen mit Rumänien.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Die kommiſſariſchen Verhand

lungen mit Rumänien haben einen günſtigen Verlauf genom
men. Die Hauptverhandlungen werden nunmehr wieder auf

en werden, nachdem der rumäniſche Unterhändler am
erstag wieder in Bukareſt eingetroffen iſt. Die Ge

ſandten der Entente in Jaſſy treffen Vorbereitungen, den
Schutz ihrer Staatsangehörigen neutralen Mächten zu über
tragen. Man müſſe danach annehmen, daß der Friedensſchluß
Rumäniens mit den Mittelmächten jetzt bevorſteht. Die von
der Entente an Rumänien gelieferte vollſtändige Artillerie
cusrüſtung im Werte von zwei Milliarden Lei ſei als verloren
anzuſehen.

Berlin, 14. März. Das ruſſiſche Friedensinſtrument
Vertrag), welches nach Bufareft geſchickt werden mußte, um
die Unterſchriften der Staatsſekretäre v. Kühlmann und Graf

z Mholen, iſt jetzt in Berlin dem Bundesrat zuge
te orden.
Friedensdemonstrationen in Englang.
Die Londoner Zeitungen enthalten Berichte von Zuſammen
ſtößen in Edinburgh anläßlich der am letzten Sonntag
dort ſtattgefundenen Friedenskundgebungen. Eswurden der Daily Mail zufolge an 200 gerbaftungen
vorgenommen, nachdem Militär aufgeboten worden war,
um die Demonſtranten von den Zugängen zu der inneren
Stadt fernzuhalten.

Lloyd George über den Völkerbund.
London, 14. März. (Reuter.) Lloyd George ſprach auf

der freikirchlichen Verſammlung: Jch habe anfangs dieſes
Jahres in meiner ſorgfältig erwogenen Erklärung über die
Kriegsziele der Verbündeten ausdrücklich den Völkerbund er
wähnt. Es iſt nicht öfter geſchehen, weil uns die Bolſchewiki
gelehrt haben, daß der wahre Völkerbund nicht durch Reden
herbeigefuhrt wird. Niemand hat ſo beredt über den Völker
bund geſprochen als der Kaiſer. Er ſagte kein Wort über das
Aufgeben von Velgien. keine Silbe über Litanen und Kurland,
aber über den Völkerbund hat er die beſten Abſichten. Er ſagte:
„Nicht nur, daß ich den Völkerbund annehme, ſondern Deutſch

land iſt bereit. ſich an ſeine Spitze zu ſtellen.“ Der Geiſt der
Vorherrſchaft iſt immer noch vorhanden, ein Dolch, der in die
Bergpredigt eingewickelt iſt. Verträge haben wir anch vorher
gehabt. Jetzt müſſen wir zeigen, daß wir ſie zur Wirklichkeit
machen können. Die Millionen junger Männer aus allen Län-
dern des britiſchen Reiches, aus Frankreich und Jtalien, die im
Kampfe ſtehen, ſind die wahren Apoſtel des Völkerbundes.
Wenn ſie ſcheitern, iſt alles verloren, wenn ſie gewinnen, wird
der Völkerbund eine Tatſache werden.

Der Kampf um die Rohſtoffe. London, 14. März. Der
Arbeitsminiſter erklärte am 13. März in einer Verſammlung
in Manchefter, daß nach dem Kriege die Rohſtoffe, über die die
Alliierten verfügten, den Mittelmächten nicht zugänglich ge
macht werden würden. Mit ſolchen Drohungen ſoll lediglich
die Kriegsluſt aufgepeitſcht werden. Der Friedensvertrag wird
die Wirtſchaftsfragen in anderm Sinne zu regeln haben.

Vom revolutionären Streben Jrlands. Daily News be-
richten aus Ennis in daß die geſamte Grafſchaſt Clare
militäriſch abgeſperrt ſei. Man wird nur mit Militär-Erlanb-
nisſcheinen durch die Sperre gelaſſen. Der telegraphiſche, tele-
phoniſche und Briefverkehr und die Lokalpreſſe unterſtehen
einer ſcharfen Zenſur. Nach Meldungen aus Kiltimagh in der
Grafſchaft Mano erließen dort am 1. März 250 Freiwillige eine
ſogenannte Proklamation, daß ſie ſich feierlich zu den ideglen
Gjxundſätzen bekennten, für die ihre Führer eingekerkert ſeien,
en anderes Geſetz anerkennten, als das der in der Oſter

9 ausgerufenen iriſchen Republik. Am 8. März fand
em. h er Er ſer Ath. Renahgmr Frr
Ortſa t beſert wurden Der Zugang war nur mit namens
der Jrenrepublik ausgeſtellten Erlaubnisſcheinen geſtattet.

Ernenter Lnuftangriff anf Englanb. Berlin, 14. März.
Jm Anſchluß an eine RPatrouillenfahrt in der Nordſee belegte
eines unſerer Marineluftſchiffe, Kommandant Kapi-
tänlentnant Dietrich, in der Nacht vom 13. zum 14. 3. den Hafen
und die Jnduſtrieanlagen von Hartlepool erfolgreich mit
Bomben. Das Luftſchiff hat trotz zeitweiſe ſtarker Gegenwir-
kung keinerlei Beſchädigungen erlitten. Der Chef des Admiral
ſtabes der Marine.

Engliſche Meldungen beſagen: Jn Hartlepool ſechs Wohn
bänſer zerſtört und ungefähr 30 beſchädigt. Nach den letzten
Berichten wurden ein Mann, eine Frau und drei Kinder ge
tötet und drei Männer, eine Frau und fünf Kinder ver-
wundet.

r Bombenangriff auf Paris wird gemeldet: Nach amt-
licher Mitteilung beträgt die Zahl der Opfer 100 Tote und 79
Verwundete. Auf Neapel ſollen beim Luftangriff mehr
aks 150 Bomben geworfen worden ſein. Die Londoner Daily
News fordern, daß man endlich mit den Vergeltungsmaßnah-
men in der Luft aufhöre. Die Angriffe auf deutſche Städte
würden nur vermehrte Angriffe der deutſchen Flieger zur
Folge haben.

Luxburg. Die Times meldet: Der Geſandte Graf Luxburg
iſt in Valparaiſo angekommen. Die ckhileniſche Regierung
hat dem dortigen deutſchen Geſandten mitgeteilt, daß die An

weſenheit des Grafen ihr nicht willkommen ſei

Für eine internat. Sozialiſtenkonferenz.
Der Mailänder Secolo meldet aus Rom: Es verlautete, daß

eine Vertretung der interalliierten Sozialiſten ſich nach den
Vereinigten Staaten begeben wolle. Die ſozialiſtiſchen Ver-
treter der alliierten Länder ſind auf den 16. März nach Paris
berufen worden. Die Kommiſſion wird ſich hierauf nach
Waſhington begeben. um ſich mit dem Präſidenten Wilſon und
dem amerikaniſchen Gewerkſchaftsführer Gompers zu beſprechen
und ihnen das Friedensprogramm der Londoner Konferenz zu
unterbreiten. Es ſoll ihnen das Projekt einer internationalen
Konferenz vorgetragen werden, zu der nicht nur die Sozialiſten
der Entente, ſondern auch die der Mittelmächte ein-
geladen werden ſollen.

Rußland.
ßen Sowjetkongreß in Moskau liegen noch

keine ſicheren Nachrichten vor. Gerüchte der ſchwediſchen Preſſe
beſagen: Die Kongreßtagung werde ſtürmiſch verlaufen. Die
Oppoſition, die von Radek geführt wird. der ebenfalls aus den
Volkskomwiſſariat für Auswärtiges ausgetreten ſei, werde eine
roße Agitation für ſofortige Wiederaufnahme der ein
eiten treiben. Radek kündige bereits neue Enthüllungen an.

Die Gegenpartei Lenins empfahl dagegen vorläufige Zurück-
haltung, aber auch ſie ſei darin einig, daß Rußland, wenn es
wiederum kampffähig werde, den Krieg gegen Deutſchland im
Sinne der ſozialen Revolution aufnehmen müſſe. Jm übrigen
beſtreite Lenin Rußlands Kampffähigkeit für abſehbare Zu-
kunft. Die Erneuerung des Krieges, meint er, würde zur
Unterwerfung des ganzen Landes führen.

omperſches Spiel. Der amerikantſche Arbeiterführer Gom-e hat a Namen der amerikaniſchen Alliance of Labour

and Democracy an den Sowijetkongreß in Moskau ein Tele-
gramm geſchickt, in dem er ihm um Angabe der Mittel bittet,

Ueber den

wie die
könnten.

Vereinigten Staaten am beſten eingreifen

die äneſt guiſsen der Frdottlendreglerung. o
wogen die Kämpfe der Revolutionsregie teGarde) und der bürgerlichen Regierung b rde) L
r Revolntionsregierung in Helſingfors erhaltetäglich noch Munition, Waffen im Lerſtärkinge aus Ruß-
land. So meldet die ſchwediſche Preſſe.

Finniſche Geſandtſchaft in Berlin. Berlin, 14. Mä
Nachdem in Vorausſetzung der Beſtätiqung des abgeſch
Friedensvertrages e diplomatiſchen Beziehungen en
dem Deutſchen Reiche und der Republik Finnland au
wen worden ſind, iſt in Berlin eine finniſche Geſandt
gerichtet worden, die unter Leitung des Geſandten Wi
Staatsrats Dr. Hijelt ihre Tätigkeit begonnen hat.

Japan und Sibirien.
Die Spannungen S Japan und Amerika über das

eplante Eingreifen Javans in Sibirien noch nicht beeitigt. Die franzöſiſche Regierung hat ihre Billigung aus
geſprochen. Die Times erfährt aus Tokio, daß die inter
nationalen Angelegenheiten augenblicklich innerpoliti-
chen Fragen untergeordnet ſeien, da das Kabinett in einer
arteiintrige verwickelt ſei. Ein Jnduſtrieſkandal habe ſich

neuerlich in einer Weiſe entwickelt, die den Rücktritt des Kabi
netts zur baldigen Folge haben werde.

Politiſche Ueberſicht.
Reichstagsprogramm.

Berlin, 14. März. Der Aelteſtenrat des Reichstages trat
heute vor Beginn der Voſlverſammlung zuſammen und einigte
ſich dahin, Freitag kleinere Vorlagen zu erledigen. Der Sonn
abend bleibt, wie bereits in einer früheren Sitzung beſchloſſen
worden iſt, ſitzungsfrei zur Beratung des Hauptausſchuſſes. Am
kommenden Montag wird der Haushaltsplan für das An s-
wärtige Amt in der Vollverſrmmlung zur Beratung kom-
men, Dienstag der Friedensvertrag mit Rußland und
am Mittwoch die Kreditvorlage. Die folgenden Tage bis
zum Beginn der Oſterferien ſollen der weiteren Etatsberatung
gewidmet ſein.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus beriet am Donnerstag den
Etat für Handel und Gewerbe zu Ende. Abg. Leinert ſprach
ähnlich wie vorgeſtern Abg. Hue. Die Ausſchußanträge zu
gunſten des Handwerks werden angenommen und dann mit der
Beratung des Etats der Finanzverwaltung begonnen.

Kleine politiſche Nachrichten.

Konzeſſion für Lichtſpiele. Dem Reichstag iſt der Entwurf
eines Geſetzes über die Veranſtaltung von Lichtſpielen
zugegangen, der die ge werbsmäßige Veranſtaltung von Licht-
ſpielen vom 1. März ab an eine Erlaubnis knüpft und für
Zuwiderhandlungen Geldſtrafen oder Haft vorſieht.

2

Das Kriegsziel eines engliſchen Liberalen. Die Daily
New s, das führende liberale Blatt Englands, iſt im Verlaufe
des Krieges auch Englands meiſtgeleſenes Blatt geworden. Es
ſoll eine Auflage von über einer Million haben. Jn dieſem
Blatte führt ſein Chefredakteur Gardiner konſequent den
Kampf gegen die engliſchen Jmvperialiſten. Jn toelchem Geiſt
dieſer Kampf geführt wird, das ſetzt Gardiner in folgenden
wenigen Zeilen auseinander:

„Jm Kriege der Jdeen gibt es keine nationalen Grenzen.
Die jungen Löwen der konſervativen) Morning- Poſt und
ich ſtehen in demſelben militäriſchen Lager. Aber im Kriege
der Geiſter ſind ſie Kameraden des Grafen Reventlow
u. Genoſſen und ich bin ein Kamerad Liebknechts,
den dieſe Funker hinter Schloß und Riegel geſetzt haben.
Sie bekriegen Deutſchland, weil ſie unſer Preußentum über
legen machln wöhten üher. Prezußens Punghentum, Jch be

om-
einichen

r ma 364 S Dkriege Deuſſcland, weil ich Lievtnecht Feiraſ mosil! Vegtſch

land für Wilſons Jdeen zu erobern und es zu erlöſen von
dem Götzen des Prenßentums.“

Stimmabgabe Abweſender. Die ſchwediſche Regierungsvor-
lage zur Demokratiſierung des Wahlrechts will auch Abweſen-
den die Möglichkeit der Stimmabgabe ſichern. Ein UNniverſitäts-
profeſſor, der mit dem Studium dieſer Frage beauftragt war,
hat jetzt vorgeſchlagen, das Recht zunächſt Seeleuten und
Fiſchern zuzugeſtehen. Er empfiehlt die Zulaſſung der Ein-
ſendung von Stimmzetteln, nicht eine Wahlbeteiligung durch
Vollmacht. Die ſchriftliche Abſtimmung werde ermöglichen, die
ſrhan sbaabe durch Abweſende in kurzer Zeit weiter auszu-

nen.
Kriegsgewinnſteuer in Schweden. Die Kriegsgewinnſteuer

in Schweden erbrachte für 1917 rund 25115 Millionen Kronen.
Davon entfielen auf die Städte 195 Millionen Kronen, auf
Stockholm allein 67 Millionen.

Das angeſehenſte Blatt.
Das Straßburger ſozialdemokratiſche Parteiblatt, die Freie

Preſſe, grbt folgenden ergötzlichen Fall zur allgemeinen
Kenntnisnahme:

„Vor einigen Tagen ſandte ein Pfarrer aus Sachſen einen
Brief nach Straßburg, der die Adreſſe trug: „An die ange
ſehenfte Zeitung in Straßburg. Die Poſt war ſich keinen
Augenblick im Zweifel, wohin der Brief gehöre, denn mit der
nächſten Briefabtragung wurde er unſerem Straßburger
Freie Preſſe übergeben.“

Es wäre intereſſant, zu erfahren, wie ſich wohl bei uns in
Preußen (an Halle wagen wir gar nicht zu denken) die Be
hörden in einem ſolchen Falle entſchieden hätten

Deutſcher Reichstag.
140. Sitzung. Donnerstag, den 14. März, nachm. 2 Uhr.

Die Beſprechung der Mittelftandsinterpellation wird fortgeſetzt.
Abg. Kapp (Konſ.): Die Aufrechterhaltung des Mittel-

ſtandes iſt für das Stagtswohl von ausſchlaggebender Be-
deutung. Darin ſind fich alle Parteien einig mit Ausnahme
der auch hier völlig negierenden Sozialdemokraten. (Lachen
b. d. Soz.) Der Staatsſekretär ſagte, daß nach dem Kriege
von 1870 12 Millionen für den Mittelſtand aufgewandt
ſeien. Wenn das diesmal nicht möglich ſein wird, ſo würde
das daran liegen, daß man auf die Forderung einer Kriegs-
entſchädigung verzichtet hat. (Ahal u. Unruhe links.) Sollte
das etwa geſchehen ſein. unter dem Druck der Reichstags
reſolution, ſo würde das Volk eine ſolche Rückſicht nicht ver
ſtehen. (Große Unruhe links.) Das deutſche Volk ſteht vor
einem gewaltigen Siege. (Zurufe b. d. Soz.: Mittelſtands-
interpellation!) Ein allmählicher Abbau der zwangsläufigen
Kriegswirtſchaft muß ſtattfinden. Das hat ein Oldenburg-
Januſchau lange vor dem Hanſabund gefordert. (Zurufe.)
Wenn mir zugerufen worden iſt „Pirat der öffentlichen Mei-
nung“, ſo proteſtiere ich entrüſtet gegen einen ſolchen Vorwurf.
Wir brauchen eine möglichſt baldige Wiedererweckung des frei-
heitlichen Unternehmungsgeiſtes. Die liberale Wirt-
ſchaftsoronnng muß geſchützt werden gegen einen phantaſtiſchen
T rgerſtbrenpen Sozialismus. (Lachen b. d. Soz. Bravo!
rechts.)

Abg. Werner-Hersfeld (Diſch. Frakt.) tritt in längeren
Ausführungen für einen energiſchen Schutz des Mittelſtandes
ein.

Abg. Albrecht (N. Soz.)
Bei mehr als der Hälfte des ſogenannten ſelbſtändigen

Mede. ha Fzuat die leinketriere u Be
günſtigt worden iſt dieſer Prozeß durch die Steuer und
olitik. die alle die Herren, die hier ſo warm für den Mittel
and ſprechen, mitgemacht haben. Jm Kriege iſt dieſe

Vernichtung von RMittelſtandsexiſtenzen

au tre haben in große hl Dai t g.n großer Za aimlereda e er KupferbergGold bei nur 2 Millionen
Grundkapital 1,95 Millionen Mark Gewinn in einem Jahre
erzielt, außerdem aber noch ein Bankguthaben von 9,6 Millionen

armen t erwecken.

nterſchrift e

Bücher zu ähren, um ſich zu, überzeugen, daß er nicht von
einem ſyndikatsfremden Unternehmer Waren bezogen hat. Und
das nennt man dann

eine „ſelbſtändige Exiſtenz“!
an gleicher Weiſe geht das Kapital überall vor.

nwachſen des Kapitals zeigt ſehr deutlich auch die pro ußiſche

Exiſtenzen, die Ver
Anwachſen des Kapitals notwendig verbunden iſt. Die von den

den Handwerkern nicht.
und Gemeinden grundſätzlich in eigener Regie ausführen das
würde ſicherlich die Handwerker nicht ſchädigen, die ja doch
das Riſiko nicht tragen können. Der Lehrlingszüchterei müßte
ſcharf enfeegengetreten werden. Freilich iſt dem Mittelſtande
durch ſol. kleinen Mittel nachhaltig nicht zu helfen; das
kann nur geſchehen durch eine vollſtändige Umwälzung des
Produktionsſyſtems, nur die ſozialiſtiſche von und für die

bürger ſehen. (Beifall b. d. U. Soz.)
Abg. Aſtor (Zentr.) ſchildert eingehend die Notlage des

Mittelſtandes.
Das Haus vertagt ſich.

Vorlagen). Schluß 614 Uhr.

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

haftete Genoſſe Kurt Eisner von den Münchener unab-
hängigen Genoſſen zur Gothaer Konferenz delegiert wurde,
machte ſich die mehrheitsſozialiſtiſche Münchener ſt über die
„elf Männlein und Weiblein“ der Unabhängigen luſtig. Am

März fand nun in München eine Mitgliederverſammlung
der U. S. P. ſtatt, die von über 300 Perſonen beſucht
war. Reichs und Landtagsabgeordneter Simon (Nürnber

die arbeiterfeindliche Haltung der Münchener Regierungsſozia
liſten unter Führung des Landtagsabg. Auer während der Aus
ſtandsbewegung. Simons Ausführungen über die Durchhalte

ſchen Regierung nach innen und w wurden häufig durch
zuſtimmenden Beifall unterbrochen. In der Diskuſſion wurde

T. ber Dre rer kricr Wektehgeſprochen und das Gelöbnis gegeben. trotz aller Maß regelungen
unſerer Sache treu zu bleiben. Die Bewegung in München
kann nun ſchon auf eine ganz ſtattliche Zahl treuer Anhänger
blicken und ſtändig gehen neue Beitrittserklärungen ein.

Gewerkſchaftliches.
Verbandstag des Bauarbeiter-Verbandes.

Nürnberg, 14. März. Der Verbandstag beſchäftigte ſich
heute mit der Verlängerung des Tarifvertrages. Jn der Debatte
traten alle Redner dem Standpunkte des Referenten Reichs
tagsabgeordneten Silberſchmidt bei, daß die Errungenſchaften
des neuen Vertrages zwar nicht ausreichend ſeien, daß aber
bei den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mehr herausgeholt
werden konnte, und daß es nicht gut angehe, in eine vertrags-
loſe Zeit hineinzugeraten. Gemäß dem Antrage des Vorſtandes
und des Beirats ermächtigte der Verbandstag einſtimmig den
Vorſtand, die Verlängerung des Tarifvertrages auf G der
Vereinbarungen vom 29. November 1917 zu vollziehen. Da die
übrigen Organiſationen des Bungewerbes dem Vertrage bereits
zugeſtimmt haben, iſt er damit für ein weiteres Jahr ver-
längert.

Die Nachmittagsſitzung wurde ausgefüllt durch ein Referat
Winnigs über wirtſchaftlich gund politiſche Neu-
ordn er Der Redner rechnet auch nach dem i mit
einer Fortdauer der weltpolitiſchen Spannungen und Kriegs-
gefahren. Daraus ergäbe ſich die Notwendigkeit der Anſpan-
nung aller Kräfte des Landes, alſo größere Oekonomie in der
geſamten Wirtſchaft, beſſerer Schutz der Arbeitskraft und volks-
tümliche Ausgeſtaltung des ganzen Staatslebens. Die Kämpfe
würden für die Arbeiterſchaft ſchwerer ſein als bisher, den
Gewerkſchaften ſeien neue Aufgaben in großer Zahl zuge-
wachſen. Trotzdem könne man der Zukunft mit Vertrauen

r ehen, denn das neue Zeitalter werde das Zeitalter
der Arbeit ſein. Unſer die kommende Welt trotz alledem!
(Lebhafter Beifall.)

Die Gewerkſchaften zur neuen Sommerzeit. Die General
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands hat in dieſem
Jahre bei den Verbandsvorſtänden eine Umfrage darüber ver
anſtaltet, wel hen Einfluß die frühere Sommerzeit, die in
dieſem Jahre bekanntlich am 1. April in Kraft tritt und bis
zum 30. September währt, auf die Geſtaltung der Arbeitsver-

tion zur Einführung der Sommerzeit zu nehmen gedenke. An
der Beantwortung der Umfrage haben ſich 22 Vorſtände betei-
ligt, während 26 ſich zu den geſtellten Fragen nicht geäußert
haben. Zu den letzteren gehören unter anderem die Bau-
arbeiter, Textilärbeiter, Transportarbeiter, die Gemeinde und
Staatsarbeiter, ſowie die zur Bekleidungsinduſtrie zählenden
Verbände. Für die frühere Sommerzeit treten die Vorſtände
der Bildhauer, Fleiſcher, Gaſtwirtsgehilfen, Glaſer, Handlungs
gehilfen, Kupferſchmiede, Lederarbeiter und Handſchuhmacher,
Lithographen und Steindrucker und Tabakarbeiter ein. Als
Gegner der Einführung äußern ſich die Vorſtände der Berg-
arbeiter Brauerei- und Mühlenarbeiter, Hutmacher, Land-
arbeiter und Steinſetzer. Eine unentſchiedene Stellung
nehmen ein die Vorſtände der Buchbinder, Buchdrucker, Fabrik
arbeiter, Friſeurgehilfen, Holzarbeiter, Maler, Metallarbeiter
und Tapezierer.

Eine neue „Gewerkſchaftsgruppe“. Nachdem vor einigen
Jahren der Verband der Deutſchen Kaufleute aus den Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkſchaften ausgeſchieden war, wird ſich der
Verband der Deutſchen Handlungsgehilfen, Sitz Leipzig, an
die HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften, die noch etwa 60 000
Mitalieder zählen, in loſer Form anſchließen. Zu gleicher Zeit

Mittelſtandes iſt von einer wirklichen Selbſtändigkeit keine werden auch der Verband Deutſcher Eiſenbahn-Handwerker und

erworben. Und wie dieſe Geſellſchaften mit ihrem
Rieſengewinn e kleinen Gewerbetreibenden vorl So
wingt das retten-Syndikat jeden kleinen Händler zur

Reverſes, wodurch er ſich verpflichtet, jeder
zeit einem Vertrauensmann des Syndikats Einſicht in ſeine

Das riefege

Steuerſtatiſtik, zugleich aber auch die Zerſtörung der kleinen
ernichtung des Mittelſtandes, die mit dem

Jnterpellanten vorgeſchlagenen Mittel und Mittelchen helfen
rößere Arbeiten ſollten Reich, Staat

Geſellſchaft betriebene Produktion kann all das Elend beſeitigen,
nur die ſozialiſtiſche Geſellſchaft wird freie Staats

Nächſte Sitzung Freitag, nachm. 2 Uhr (Anfragen, kleinere

Die U. S. P. in München macht ſehr gute Fortſchritte
Als im vorigen Jahre der während der ſfüngſten Streit-
bewegung mit neun andern Genoſſen und Genoſſinnen ver

ſprach über die politiſche Lage und beleuchtete dabei auch kritiſch

politik der Scheidemänner und über die Machtpolitik der deut

hältniſſe ausgeübt habe und welche Stellung die Organiſa
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arbeiter kleinere kaufmänniſche e G

ter Bund der Vrauergeſellen und die

i n Anſluß c kgvollziehen. e leiſtun ge Gewerkſchaftsorgan
ird das ab t J ige Gewerr ecein Nhit nicht geben, zumal der richtige t

Aus der Provinz.
Was bei Verſammlungsanzeigen zu beachten iſt.
Nach den Verordnungen des ſtellv. Kommandierenden Gene

rals vom 31. Juli 1914 und 1. Dezember 1914 hat jeder, der eine
Verſammlung in einem geſchloſſenen Raume oder unter freiem
Himmel oder einen Aufzug auf öffentlichen Straßen und
Plätzen veranſtalten will, hierzu mindeſtens 48. Stunden vor
dem Beginn der Veranſtaltung unter Angabe des Ortes undder Zeit die Genehmigung der t einzuholen.
Weiter darf nach der Bekanntmachung des
renden Generals vom 20. Oktober 1917 die Ankündigung
von dieſen Verſammlungen und den nicht
früher erfolgen, als bis die polizeiliche Ge
nehmigung zur Abbaltung der Verſammlungerteilt worden iſt. Unter den Begriff mlungen
fallen nicht nur öffentliche, politiſche, ſondern Verſammlungen
jeder Art, alſo auch Vereinsverſammlungen uſw. Es macht
ſich demnach z. B. der Vorſitzende eines Vereins der eine Ver
einsverſammlung in der Zeitung oder durch Rindſchreiben und
dergleichen ankündigt, ſtrafbar, wenn die polizeiliche Erlanb-
nis zur Abhaltung der Verſammlung noch nicht erteilt iſt.
Ferner macht er ſich ſtrafbar, wenn er dieſe Verſammlung ab
hält, ohne dazu die volizeiliche Genehmigung erhalten zu
haben. Die Polizeiverwaltungen erteilen über
jede genehmigte Verſammlung einen ſchriftlichen Beſcheid.

Merſeburg. Die Auszahlung der Kriegsfeami-
lien- Unterſtützung erfolgt in nachſtehender Reihenfolge:
Sonnabend den 16. März 1918: Liſt.«Nr. 130 1800 vorm.
5-9 Uhr, 1801——2000 vorm. 9- 10 Uhr, 2001--2200 vorm. 10
Nhr, 2201--2400 vorm. 11-- 12 Uhr, 2401 bis zum Schluß von
12—-125 NAhr vorm.

Hettſtedt. Ein Lazarettzug aus dem Weſten
brachte 238 Verwundete nach hier; ſie wurden in den hieſigen
Lazaretten untergebracht.

Bitterfeld. Er hängt aufgefunden wurde in einem
Abortgebäude des hieſigen Bahnhofes der jugendliche Arbeiter
B. aus Greppin.

Torgau Vermißt wird die 1896 in Leipzig geborene
Martha Kring, die hier in Stellung war. Sie hat ſich in der
Nacht zum Dienstag heimlich aus der Wohnung entfernt Aus
einigen hinterlaſſenen Zetteln geht hervor, daß ſich das Mäd-
chen ein Leid antun wollte. Einige ihrer Kleidungsſtücke hat
man auf der Elbbrücke gefunden, ſo daß anzunehmen iſt daß ſie
den Tod in der Slbe geſucht hat.

Die Muſterung der im Jahrgang 1900 geborenen
Landſturmpflichtigen im Kreiſe Torgau findet in der
Zeit vom 13. bis 22. März in Torgau ſtatt.
Beuterſitz:. Mittels Lyſol vergiftet hat ſich am

Dienstag abend der Landwirt Hartig von hier. Hartig war
früher an der Bahn angeſtellt und wegen Krankheit entlaſſen
worden. H., der öfter mit dem Gericht zu tun hatte und auch
ſchon einmal in einer Nervenheilanſtalt untergebracht war,
war des Holzdiebſtahls verdächtigt. Dies dürfte der Grund
zur Tat geweſen ſein.
Wittenberg. Die Muſterung des Jahrganges

1900 beginnt am 9. April. Die Reihenfolge, in der die einzel-
nen Gemeinden gemuſtert werden, wird noch bekanntgegeben.
Diejenigen Landſturmpflichtigen, die ſich noch nicht zur Land
ſturmrolle angemeldet haben, werden erſucht, ſich ſofort bei der
Artsbehörde ibres Wohnortes anzumelden

e C aS JnderHerbergezur Heimat wurden dem etwas
geiſtesſchwachen Arbeiter Franz Biedermann 32 Mark gewalt
ſam entriſſen. Der Dieb entkam.
vieſteritz. Eine GeheimſchlächtereiinVerbin
dung mitSchleichheondel iſt jetzt durch das Eingreifen
der hieſigen Gendarmerie geſchloſſen worden. Es war bekannt
geworden, daß der hier in der Kolonie Sachſenland wohnende
Arbeiter Karl Franke ſchon ſeit September nicht arbeite, trotz
dem aber ſtets einen reichlich mit Fleiſchwaren gedeckten Tiſch

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurzgz.

„Und mit den Lichtern habt ihr den Schultheißen brennt?“
„Ich hab' ihm weiter nichts getan als ihn binden belfen, hab'

ihn am Hals und um den Leib hart gehalten, einen alten
Heuchler geheißen und angeſchrien, er ſolle geſtehen wo er ſein
Geld habe, oder er müſſe ſterben. Zugleich iſt die Magd in
ihrem Schrecken nackend die Stege herunterkommen; der
Chriſtianus hat ihr die Zöpfe abgeſchnitten, die Hände und
Füße damit zuſammengebunden und ſie in der Frau Bett ge
norfen, weil ſie geklagt hat, es friere ſie ſo. Denn die Frau iſt
auf dem Boden gelegen, der Melcher hat ein Deckbett über ſie
geworfen. Die Magd hat gewimmert: hier ſtehe der Kupferhaf',
ſie ſei ein armer Waiſ. man ſolle ihr nichts tun. Zugleich hat
ter Schultheiß geſagt, es ſei Geld genug in der Kammer drin.
Die anderen aber haben ans der Kammer gerufen: Wir haben
das Möges ſchon, nämlich das Geld. Auf einmal bat die Marga
rete, die vielleicht Leute auf der Gaſſe gehört, Gaif, Gaif! ge
rufen und hat mir zugeſchrien, ich ſolle hinunter und Fener auf
ſie geben. Darauf hab' ich unter dem Haus mit dem in der
Kappe Wache gehalten und mich an nichts mehr beteiligt.

„Dann haben die anderen den Schultheißen mißhandelt?“
„Ja,“ erzählte er zögernd, „ſie haben noch mehr Geld gewollt

und deshalb Torturen angewendet. Der Jägerkaſperle, der
dabei war, hat die Frau an den Augenbrauen geritzt, und der
Schwamenjackel, der wirſte Kerl, hat den Schultheißen geſchlagen
und mit einer am Licht glübhend gemachten Nadel unter dem
Nagel in den Daumen geſtochen.“

„Jeſus! Jeſus!“ ſchrie Chriſtine. „Das iſt ja ſchrecklich.“
Sie haben aber nichts mehr von ihm bekommen, als den
Nachtmahlskelch nebſt Zubehör. Er hat alles andere richtig
angegeben und nur dieſe Sachen hat er verheimlichen wollen,
weil ſie ſeiner Gemeinde gehören.“
„Wie iſt's denn bekannt worden, daß du dabei geweſen biſt?“
fragte ſie. „Hätteſt du dich nicht auch vermummen können?“

„Der Bettelmelcher. erwiderte er, „hat immerfort geſchrien:
Kennt ihr mich? ich bin der Sonnenwirtle.
Die Spitzbuben!“ rief ſie empört: „damit haben ſie dich ab
fichtlich neinreiten wollen! NHed ich ſteh' dafür, den gefähr
Den Teil rom Raub, den Kelch, haben ſie ſicherlich dir
geben.“
„Daß ſie alle Mittel anwenden, um mich völlig in ihre Ge
ſellſchaft zu ziehen, iſt natürlich,“ erwiderte er. „Jch kann
in das nicht einmal übelnehmen. Und was bleibt mir ſonſt
übrig?“

In dieſem Augenblicke kamen ſie aus dem Walde auf das
Freie Feld heraus, das noch vom letzten Tageslicht erhellt war.
Sie ſah ihm ſchmerzlich und ſchüchtern in das Geſicht, deſſen
ſtarre Züge eine finſtere Ergebung verkündigten. „Mir gräu-
ſelt's vor dir!“ ſagte ſie.

„Du haſt's nötig, ſo zu reden!“ rief er wild „Wer hat ſich
denn Eſſen und Trinken und Hleider von mir bringen und das
Koſtgeld für ſich bezahlen laſſen? Wer hat vom Melcher ein
Pfännle verlangt? Haſt du geglaubt, der Bettelmelcher werde
es kaufen? Und wer hat dieſem Dieb und Räuber von Pro
feſſion die Gelegenheit in Heſeltal beſchrieben und ihm ange
geben, wo der Wirt ſein Geld hingetan hat?“

103)

i h wich a um

Konnte feſt werden,
Berlin gefa

Weiterverkaufs geliefert
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Durchſuchung wurdenvorgefunden, da aber erſ
vorhanden mußte, ſo wurde F. feſtgenommen

dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Die nun einſetzenden
forſchungen hatten ein überraſchendes Reſultat, denn es

alle Wochen 2—8 mal nach
en war und große Mengen von lebenden und ge

lachteten Hühnern, E Gänſen, ferner Eier, Butter,
tt, Mehl, verſchiedene Sorten Wurſt, friſchen und geräucher

ten Speck und Schinken nach dort gebracht und dort das Pfund
Syped mit 18 und das Pfund Fett mit 25 Mark zum Zwegde des

habe. Wie die weiteren Ermittlungen
ergaben, ſind hier noch weit höhere Preiſe gegzahlt worden.

Kemberg. Fahrraddiebſtahl. Jm G gtvet Zum
Palmbaum wurden vor einigen Tagen aus dem Hausflux am
päten Nachmittage, zwei gute Fahrräder ges len. Am andern
Tage fand man die Rahmen der Fahrräder im nahen Teich-

nteiche vor. Die Räder nebſt r abge
ſchraubt und mit fortgenommen. Trotz allen Nachforſchungen
iſt es bis jetzt nicht gelungen, etwas von den Dieben zu er
mitteln.

Allerlei.
Der Abenteurer als Millionär.

Paris, 183. März. De Berufung Bolo
Paſchas gegen das Todesurteil iſt verworfen
worden. Die Hinrichtung Bolos ſoll in
kürzeſter Friſt ſtattfinden.

Man ſchreiht der Wiener Arbeiterzeitung aus dem franzö
ſiſchen Ausland: „Was wollen Sie“ ſo ſoll einmal Madame
Bolo Paſcha in Paris gegenüber kritiſchen Bemerkungen
über ihren Mann seärert haben „er iſt eben eine Bal
zac-Figqur“ er man braucht fich mit Literatur
nicht zu bemühen. Der Abenteurer Bolo Paſcha, der ſich
rühmen kann, die Größen der bürgerlichen Welt mit ſeinem
funkelnden Millionenaufwand noch ganz anders angelockt und

kompromittiert zu haben als weiland „la grande
Thérese“ mit dem vorgeſpiegelten Jnhalt ihres Koffers, iſt
unſerem Begriffsvermögen, auch ohne Heranziehung literari-
ſcher Vorbilder faßbar: er iſt die wurzelechte Fieberblüte
aus dem Sumpfboden unſerer Geſellſchaft
Same von ihrem Samen. Man könnte auch das Pariſer Bolo-
Kapitel mit dem Titel von Péladans flammendem Anklage-
roman. Das allmächtige Gold überſchreiben. Heute
umdonnert ihn die Entrüſtung: „Abenteurer obne Diſtinktion“
d Aber dieſer Abenteurer, der immer den Geruch einer
zweideutigen, dunklen Eriſtenz um ſich verbreitete, der in Ar
entinien ſeine Frau beſtahl er leipete ſich, auch darin
aſcha, gleich zwei dem niemand recht traute und über den

doch immer wieder ausgezeichnete Referenzen auf-
zutreiben waren dieſer Abenteurer hat gleichwohl alles ein-
gefangen und angelöckt und ſich dienſtbar Lemacht, was einzu
fangen er für nötig befand, und mit Beziehungen wie ein Jong-
leur mit Kugeln geſpielt. Vor dem Nimbus und dem Gold-
glanz der Millionen ſprangen alle Türen auf und durch die
ſeinen in der Rue Phalsbourg drängten ſich die Größen,
Notabilitäten, Sterne, aus allen Gebieten der
Kunſt, der Politik, der Finanzwelt, der guten,
feinen Geſellſchaft Nur noch die Repräſentanten
des Faubourg Saint-Germain (die Millionärs-Huren) haben,
wie ein franzöſiſches Blatt biſſig-witzig ſpottete, in den Emp-
fangsſälen der Rune Phalsbourg gefehlt. Heute will nie-
mand bei ihm geſpeiſt haben Name um Name hat er
der Perlenſchnur ſeiner Beziehungen angereiht. Wer aus der
intereſſanten Pariſer Geſellſchaft hat nicht alles am Tiſche
dieſes anrüchigen Paſchas geſeſſen! „Wie oft haben Sie vei
Bolo diniert?“ Das war eine immer wiederkehrende ſtereotype

r h

ihnen verlegenzögernd erwiderte: da

„Ach Gott!“ rief ſie weinend, „du haſt freilich recht!
ſag' ja, es ſei hohe Zeit für mich, in ein anderes Leben zu
kommen. Da ſiehſt, wie man in der Geſellſchaft wird. Sie
lachen ein' ſo ſpöttiſch aus und ſtellen ein' ſo miſerabel hin,
daß man's nicht aushält und ihnen vor lauter Aerger zeigen
muß. daß man auch Augen im Kopf 'hat, ſo gut wie ſie. Jch
glaub', wenn ich bei ihnen wär', ich tät' bald mit ihnen wett-
eifern, nur nicht in Börtlinger Geſchichten, denn ſoviel wird dir
dein eigenes Herz ſagen, daß das etwas ganz anders iſt, als
alles, was du früher getan haſt. Die Leut' ſagen ſchon lang'
von dir, du habeft einen Bund mit dem Teufel. Jch hab's nie
glaubt; auch müßt' er nicht beſonders ſpendabel ſein, wenn's
u wär'. Aber bei ſo Unmenſchen mußt du dem Teufel ver-
allen.

„Jch hab' nur mitgetan, weil mich ein gegebenes Wort ge
bunden hat,“ erwiderte er. „Jch tu's nicht mehr. Es gibt
andere Mittel und Wege.“

Sie waren an der Ruhebank angekommen. So ſehr Chriſtine
eilte, ſo erklärte ſie doch, ſie müſſe ein wenig ſitzen, denn die
Hnie zittern ihr vor Müdigkeit und Bekümmernis. Nun ſaß
ſie an derſelben Stelle, wo kurz zuvor ihre Namensſchweſter
geſeſſen. Welch ein ganz anderes Bild bot ſich ihm jetzt in den
grauen Schatten des Abends dar! Die Wage müßte zu-
ungunſten des armen, bleichen, vor der Zeit alternden Weibes
boch emporſteigen, wenn er ſie mit fenem von Schönheit und
Jugend ſtrablenden Geſchöpfe der Wüſte verglich.

Er fühlte dies und kämpfte dagegen an. Er wollte dem
Weibe ſeiner Jugend Wort halten und wenn er die Unmöglich-
keit ſelbſt überwinden müßte. Leidenſchaftlich rang er mit
ihrem Entſchluſſe, bat, drohte, tobte, fluchte. Sie blieb feſt.
„Du kannſt mich erſchießen,“ ſagte ſie, „aber ich tu's meinem
rechtfchaffenen Vater unter dem Boden nicht zuleid, daß ich zu
Geſindel ging'.“

„Du weißt,“ ſagte er grollend, „daß mir die Welt nach allen
anderen Seiten hin verbaut iſt, und jetzt auf dem einzigen
Wege, den ich noch gehen kann, willft du mich verlaſſen? Jſt
das deine Liebe zu mir?“

Sie fiel ihm laut weinend um den Hals und zog ihn auf die
Steinbank zu ſich nieder. „O Frieder!“ rief ſie, „ich hab' dich
lieb gehabt wie kein' Menſchen ſonſt in der Welt, und hab' dich
heut' noch lieb. Sieh, ich weiß wohl ich bin dein Unglück ge-
weſen von Anfang an. Wenn ich nicht geweſen wär', ſo wär'ſt
nie auf die Weg' kommen. Aber deine Liebe und Treue zu
mir hat dich ins Verderben geführt, immer tiefer und tiefer.
Wenn iſgh dir's damit lohnen könnt', daß ich für dich ſtürb',
o wie gern! Aber mut' mir nicht zu, daß ich mit dir in die
Welt gehen ſoll, tu's um deinetwillen nicht. Da kannſt mich
nicht brauchen ich wär' auch da eine Sperrkette für dich, wie
ich's immer geweſen bin, und da noch weit mehr. Da wär s
bald ſo weit, daß du mich verſtoßen müßteſt und die andere
nehmen, die zu ſo Sachen mehr Schick hat als ich.“

„Nie!“ rief er. „Wenn du bei mir bleibſt, ſo ſollſt du ſehen,
daß mir keine andere an die Seite kommt. Aber das erklär'
ich dir offen: wenn du von mir abfällſt, ſo ſchlag' ich mich zu
der anderen Chriſtine, denn ſie heißt wie du und hat mich lieber

als du. z„Tu's nicht, rieder, tu's nicht rief ſie ihn umklammernd.
„Jch ſah dich ebenſogut in der Hand deiner Stiefmutter. Jch

J

Jch

netter Witz der Geſchichte Avch der Ehef der Sicher
beitspoligzei an einem Eſſen bei Bolo teil Ueberſieht man den Weg Bolos, der ihn von einer ziemlich miſe
rablen, zwiſchen den widerſprechendſten Verufen hin und her
ſch wankenden z bis zu den Höhen des Paſchatums
und der Miniſterbezi und in das Luxnusheim der Rue
Phalsbourg mit Garage und Pferdeſtällen führtie, ſo drängt
ſich einem in der Tat der zwingende Vergleich mit irgend einer
Der Figuren aus der Menſchengalerie Balzacs auf, die ſich nach
Taines Wort, aus Kraft und Gemeinheit wunderſam
zuſammenſetzen. Nur dieſem rechnenden Routinier des
Geldes und kalten ftemacher die warmblütige Leiden
r und der wilde ung der „großen Ungeheuer“ Balzacs
ehlen. Vergebens hat man auch in den tagelangen, wahrlich
nicht wenig aufregenden Verhören auf eine impulſive Regung
oder gar einer eren, en Menſchenzug gewartet.
Und iſt Bolo ein Landesverräter, ſo fehlt auch ſeinen Verräter
taten jeder verſöhnende Einſchlag, ſeinem Geſchick die Weihe
der höheren Tragik.

Militäriſche Streifwachen in den Berliner Straßen. Der
Oberbefehlshaber in den Marken macht bekannt: Die zu-
nehmende Unſicherheit in Berlin und ſeinen Vororten hat mich
veranlaßt, während der Nacht einen militäriſchen Pa-
trouillengang einzurichten Auch von der Berliner
Kriminalvpolizei ſind umfangreiche Verſtärkungen des Außen-
dienſtes vorgenommen worden. Alle verfügbaren Mannſchaften
ſind in den Nächten von 11 Uhr abends bis 5 Uhr früh zu
einem beſonderen Patrouillendienſt zuſammengefaßt worden.
Sie ſind in Trupps zu je 80 Mann eingeteilt; jeder Trupp
bekommt jede Nacht einen, beſonderen Bezirk zugeteilt, der von
ihm zu überwachen iſt. Die Bezirke werden nach den Tages
berichten täglich geändert. Die Voſſ Ztg. ſchreibt: „Die Be
kämpfung des Verbrechertums, das ſich täglich dreiſter bemerk-
bar macht, laſſen ſich die Gerichte durch Verhängung harter
Strafen angelegen ſein, wie eine Reihe von Strafkammer
urteile zeigt, die in den letzten Tagen gefällt worden find. Als
Mindeſtmaß für einen nächtlichen Einbruch, ganz gleich,
ob die erlangte Beute hohen oder geringen Wert hat, gilt augen
blicklich eine Strafe von drei Jahren Zuchthaus. Aber
auch Strafen von ſechs und acht Jahren Zuchthaus
ſind keine Seltenheit. Geſtern hatte ſich u. a. der „Arbeiter
Georg Rink wegen Treibriemendiebſtahls zu verantworten.
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft führte u. a. aus. daß es
Pflicht der Gerichte ſei, gegen das großſtädtiſche Verbrechertum
das ſchon zu einer wirklichen Landplage geworden ſei, mit den
härteſten Strafen einzuſchreiten. Der Staatsanwalt beantragte
deshalb eine Zuchthausſtrafe von fünf Jahren.
Das Gericht ſchloß ſich dieſer Ausführungen in vollem Um
ange an und erkannie auf fünf Jahre Zuchthaus, fünf

Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.“
Verhaftung italieniſcher Kriegsproſitler. Rom 14 Mär

Das Kriegsgericht erließ einen Haftbefchl wegen Handels mit
Baumwollabfällen mit Häuſern des feindlichen Auslandes gegen
Edgardo Balmelli, Ferrnuccio Vianelli und Guido Wurm. Alle
drei ſtammen aus Mailand und find des Landesverrats ange
klagt. Sie waren Jnhaber bekannter Firmen.

Jtalieniſche Zuſtände Dem Mailänder Corriera della Sera
zufolge wurden in der Umgebung von Joggia nach Ver-
hängung des Kriegszuſtandes bereits 1233 Briganten ver
haftet.

Verantwortlich für: Bolieik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches und Allerlei
aul Hennig Feuilleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock

gen Silheim Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoſſenſchaftsduchdruckerei e. G. m. d. H., ſämtlich im Halle.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Sonnabend, den 16. März: Etwas wärmer, ſonſt keine
Aenderung.Der da und ren ber ten ander ren Front

2 9 Als Geſchenke eignen ſich beſon-Zur Konfirmation! u e e nealler Art, welche ich in größter Auswahl am Lager habe und zu

äußerſten Preiſen empfehle. 42
erwaren, Halle a. S. unt.e Werttaguch von 8 bis s Uhr aben 4 onnds,

abends bis 8 Uhr abends, Sonntags von 12 bis 2 Uhr.

will nicht ſagen, ſie mein's nicht in ihrer Art gut mit dir, aber
wohin wirſt du an ihrer Hand geraten? Sieh, wenn du ein
Schritt hundert oder zweihundert von der Bank da vorgehſt,
ſo ſiehſt ſo weit ins Tal, daß du den Ebersbacher Galgen ins
Aug faſſen kannſt. Wie lang' meinſt du denn, daß du's auf
die Art treiben könneſt? Ein, zwei, drei Jahr, wenn's hoch
kommt, und dann nimmt's ein ſchrecklich s End'. O, Frieder!
Frieder! daß ich das vorausſehen muß! Gibt's denn gar
ſonſt kein' Ausweg mehr für dich?“

Sie faßte ſeinen Kopf mit beiden Händen und küßte ihn unter
fortwährendem Schluchzen, das ihr die Bruſt zu zerſprengen
drohte, ſo inbrünſtig. wie er nie einen Kuß von ihr empfangen
zu haben glaubte, und ihre Tränen brannten auf ſeinen Wan-
gen. Er war erſchüttert. „Könnt' ich einen finden,“ ſagte er.
„ich tät's dir zulieb.“ Sr ſtarrte gegen das Gebirge hin, das
jetzt nur noch als eine graue Linie zu erkennen war. „Verſuch'seinmal,“ ſagte er endlich, den VWlenramgen neben ſie auf die

Bank legend, „ob du nicht die Sachen da drin verkaufen und
mir einen Lehrbrief dafür anſchaffen kannſt, mit dem ich mich
ausweiſen konnte Wenn ich unter eine Armee ginge, ſo wäre
vielleicht in etlichen Jahren manches vergeſſen

„Drauf! Draufl!“ ſchrie es hinter ihnen. Sie fuhren auf
und ſahen ſich von Streifmannſchaft umringt, welche aus dem
Walde hervorgebrochen war, und rechts und links auf ſie ein
drang. „Halt dich feſt zu miri“ rief er, hatte im Nu die
ſchwächſte Seite der Angreifer, die ihm nach dem Walde zu
entkommen erlaubte, ausgeſpäht, und warf ſich mit angeſchlage
nem Gewehr ihnen entgegen. Sie wichen erſchrocken aus-
cinander und er ſtürzte mitten hindurch. Ein paar Schüſſe
knallten hinter ihm, die er verlachte. Als er aber den Schutz
des Waldes erreicht hatte und ſich umſah, war keine Chriſtine
hinter ihm. Er brach tollkühn wieder hervor und ſah ſie als
leichto Beute in den Händen der Streifer. „Laßt ſie los,“ ſchrie
er, oder Ein Teil eilte mit ihr geradeaus den Berg
hinab, ſo daß ſie bald mit ihr verſchwunden waren, ein anderer
Teil ſiellte ſich gegen ihn auf. „Und wenn der Teufel ſelber
bei ihm wär',“ rief die Stiwme des Fiſchers, den er jetzt er
kannte, „ſo wird man doch mit ihm fertig werden können.
Abermals blitzte ein Schuß gegen ihn durch die einbrechende
Nacht. Er ſchlug auf den Haufen an und drückte ab. Das
Gewehr verſagte. Nun hatte er keine andere Wahl, als
wiederum ſein Heil in der Flucht zu ſuchen, die ihm ſchon ſo
manchesmal gelungen war. Sie gelang auch diesmal wieder
und nach wenigen Augenblicken befand er ſich, von keinem der
nachgefendeten Schüſſe berührt, in dichter Waldesnacht geborgen.
Aber Chriſtine war in den Händen der Verfolger geblieben
und wurde nun mit Zwang dahin geführt, wohin ſie freiwillig
gewollt hatte. Mit ihr war auch ſein Büchſenranzen in Ge-
fangenſchaft geraten und hiemit nicht nur der Ertrag der Un
tat, die ſein Gewiſſen drückte, verloren, nicht nur die Mägalich-
keit einer Rückkehr in die Schranken einer rechtmäßigen oder
doch wenigſtens den Vorurteilen der Zeit entſprechenden Ord-
nung vernichtet, ſondern auch die ſchwerſte Jnzicht gegen
Thriſtinen in die Hände ihres Richters geliefert.

(Fortſetzung folgt.
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Ausgabe von Kartoffelkarten!
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 28. Juni

rei wird für den Stadtbezirk Halle folgendes ange
ordnet

3 1. Vom Montag, den 18., bis Sonnabend, den 28. Mär1918, werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zuglei i
mit den Brotmarken gegen Vorlage des Lebenomittelſcheines
neue Kartoffelkarten mit den Nummern 1 bis 16 c
Die im t 2 näher bezeichneten und Haushaltu Rſind zur Empfangnahme nicht be z neuen Kartof er

Leipzigerstrasse 88.
erneut 13394. Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Die Käfer Eurapas.
Mit 465 Abbildungen

auf 20 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

De mr ienige TMoſhtDor
Lsetzte am Tatorte e vom S zum Fen 4 Zu beziehen durch dieau aushaltungen, die inzwi n einen swechſe auspiel n ten. üntsriel in 3 Akten.vorgenommen haben, holen die n in r arken Tortalrung- o J 980 Vorführung: 410, g0 Voll Buthhandlung, Hulle,

ausgabeſtelle ab, in deren Gebiet ſie vor dem 1. ge Harz 42144.wohnt haben. Die neue W dort bei Empfangnahme Beginn 4 Uhr.der Kartoffelkarten zu melden. wird, wie r, wöchent hlich bekanntgegeben werden, welche Abſchnitte der Karte in den
einzelnen Wochen zum Kartoffeleinkauf berechtigen. Die Ab

ſchnitte verlieren nach Ablauf der betr. Woche ſowie durch Ab LSem Feine Giilti-eit. D e J j

ren ngrd Pfur u r. a e e des II. ne 7r kartsſſellarten Berben nicht Wchegeben und dürfen Die neuenicht bezogen werden 1. Für Kinder bis zum vollendeten erſten für di 5
'ebensjahre. Hinfſichtlich des Alters iſt ges Eintragung im

ebensmittelſchein entſcheidend. 2. Für Perſonen und Haus- 44 S c u Steuerzwecken.al nd ſoweit ſie für den Ko z der Haushaltung P 95 1 n Sente ne a F n s ru 49 I S s 0 e ws r rd ſtwie ommen haben uch diejenigen Perſonen, /20.e h en Bede atte en u en geertekek für das JahrKartoffeln dem feſtgeſetzten Verſorgungsplane entſprechend in Zum Gebrauch für preußiſchenoch über wſgfg den e n 7 Steuerzahler.icht befugt, Kar arten zu entnehmen un rten l t W Fergz r. w r An 7 en un d 2 al ef of Preis Ter e 5 Pfghen, wenn die Zeit abgelaufen iſt, für ihre Ernte bei Zu beziehen durch dieAen Verpeauche gemäß dem beſtehenden Verſorgungsplane e ähh h
3 Sie Vkrorduung vom 8. Rärz 1918, betr. die Wieder in allen Grössen für jedes Alter. volls. Zuwhandlung,

verwendung der Kartoffelkarten mit den Buchſtaben H bis X
wird aufgehoben. Die Abſchnitte dieſer Karten berechtigen ſo
mit nicht zum Einkauf, trotzdem find Karten für eventl.

t Se J ffe er n d nſpruch nimmt, eer widerre t artoffel ine ortei e reise.wird gemäß der Verordnung vom 38. Juni 1917 mit Gefäng- 5nis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark Wie wer de ich
oder mit einer dieſer Strafen geahndet. bei einer aus Anlaß des KriegesHalle, den 15. März 1918. Der Magiſtrat. 4 verſorgteVerordnung gegen den Schleichhandel. F ver or 7 K.Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des re über die it Ein Merkbuch für g reErmächtigung des Bundesrat zu r nahmen 7 s t Jelorebel aufwärts
P vom e 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 327) folgende Ver Pret 525 e r Poro 5 Wordnung erlaſſen: 5 Pfg.S. 1. Wer gewerbsmäßig Lebens oder Futtermittel, für die e nHöchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind oder die ſonſt einer Verkehrsregelung Herren und Knaben Moden Zu beziehen durch die

unterliegen, unter nrit er e der zur Regelung Volksbuchhandlung,ergangenen Vorſchriften oder unter rleitung eines andern Markt 4. Halle a. S., Harz 42/44.zur r de i 4 tervon einem rn begangenen Verletzung dieſer i Jur Weiterveräußerung erwirbt oder wer Er Sonntags von 11* bis I Vhr n h n ArtZerb erbietet, wird wegen Schleichhandels Ge C Il le erFatr r iſt auf Geldſtrafe bis zu fünfhunder et geöffnet. empfiehlt die

ver Pirr T Volksbuchhandlung,Ebenſo wird beſtraft, wer gewerbsmäßig ſolche Geſchäftevermitteit oder wer ſich zu einer ſolchen Vermittlung erbietet. 2278 Halle (Saale). Harz 42/44.
Neben der Strafe kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehren

ächſtpreiſe und Einheitsgewichte für und MehAnsichts-Postkarten nete e re nochmals darauf hingewieſen daß durchrechte erkannt werden; ferner kann angeordnet werden, daß dieVerurteilung auf Koſten des Täters öffentlich bekanntzu
unſere Verordnungen vom 15. Auguſt, 17. Oktober, '31. Oktoberm 13 Ker wegen Vergehens 1 beſtraft worden iſt, ewpüodls Die Volks Buohhbandtung. I917 und W. Februar 1918 fo J Einheitsgewichte a

darauf wiederum eine folche ung en hat und wegen Neue Fettkarten! denke eigen r en z eh l. für die Abgabe an die Ver-derſelben beſtraft worden iſt, wird, wenn er aber einer a. 1918, braucher gefesſolchen Handlung macht, mit Zuchthaus bis fünf w7 in den en r den 1. Einheitsgewichte 33 r r t n
Jahren. bei mildernden Umſtänden mit Gefängnis nicht unter Srotmarken neue Fettkarten ausgegeben Smittel- Weizenbrot 75 re r r rſechs Monaten beſtraft. Daneben iſt auf Geldſtrafe bis zu ſchein iſt vorzulegen. Jeder Haushalt de T ſich ſelbſt ver 2 ſchrotbrot h We un gert an
fünfhunderttauſend Mark zu erkennen; ferner iſt anzuordnen, gende Einzelperſon erhält eine Fett arte. Die Fettiarten gen und Weizenmehl 2000 e e ler le 3 Sandaß die Verurteilung auf des Täters öffentlich bekannt gen geren terez- he der ne h edlen gnkenbreg e S
zumachen iſt. betreffenden Haushalts r cſonen, welche ander vch r e r W Gram Weizenbrot SargZuchthaus iſt auf Verluſt der bürgerlichen Shrenrechte weitig Butter beziehen oder beiommen, dürfen die Fettkarten Je u r W rn e e a ch

t erkennen. 4nen e e eei eet d Es iſt in der letzten Zeit wiederholt die Wahrnehmung ge Sir f e) 0,5 ame W e
S a. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände macht worden, daß bei dem Stadternäbrungsamt die Ernene- aus und 0.48 für 1000 Gramm Hefenbrot a Zier

werden, auf die ſie ſtrafbare bezieht, ohne Unter rung angeblich an gekommener San r t u für n e e l n s nb d te en antragt wor ir au rr Vilſe Kerornimng el mie dem Marz 1018 in Kraft c Se a Krankendret 680 en
Berlin, den 7. März 1018. n de der e Hoch re z a) r 370 GrammDer Reichskangler. In Bertretung: von Baldew. getr ſind, r D h ehe 0,21 Mk. für 370 Grammr e r r entnommen worden igu- 1 Brotmarke) izenmehl, oe) 627 Mk. für 370 Gramm 1 Brot

letzten Verteilung übriggebliebenen Beſtände ane find zum Verkauf frei n. bringen. marke) Weizenauszugsmehl.Halle, den 15. März 101 Der Magiſtrat. Goa!lIe. den März 1918 er Magikrat. Lelecden 18 Ria ious
J

Der Magiſtret
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 15. März 1918.

Die Arbeiteransſchüſſe
aden gewerblichen Betrieben von Halle und Um

jung waren zu Mittwoch vom Gewerkſchaftskartell
einer Verſammlung nach dem Volkspark zuſammenberufen
orden. Arbeiterſekretär Kleeis hielt zunächſt einen Vor
rag über die neuen Ausführungsbeſtimmungen
är die Arbeiterausſchüſſe. Das Hilfsdienſtgeſetz,
führte er aus, äußert ſich nur ganz kurz über Einrichtung

nd Aufgaben der Arbeiterausſchüſſe. Es überläßt alles wei
re der Regelung durch Verordnungen. Die einzelnen Bundes
jaaten haben daraufhin nicht nur Wahlordnungen, ſondern
zuch Vorſchriften erlaſſen, die recht einſchneidender Art ſind.
So wurde z. B. in Preußen beſtimmt, daß der Betriebsunter-
ehmer unter allen Umſtänden den Vorſitz im Arbeiterausſchuß
u führen habe uſw. Auf Grund einer Eingabe der Geſellſchaft
für ſoziale Reform ſtellte ſich der Reichstag auf den Standpunkt,
daß die Bundesſtaaten nur das Recht haben, Wahlordnungen
zu erlaſſen. Weitèrgehende Vorſchriften ſeien aber Sache des
ſundesrates und Reichstages. Daraufhin wurde auch eine
Ausführungsordnung für die Arbeiterausſchüſſe vom Reichstag
aufgeſtellt, die nunmehr im ganzen Reich gleichmäßig einge
führt wurden. Die fritheren preußiſchen Vorſchriften mit
ren recht rückſtändigen Beſtimmungen ſind daraufhin aufge
hoben worden. Zu den Neuerungen gehört, daß jeder Arbeiter
zusſchuß einen aus ſeiner Mitte gewählten Obmann, einen
Stellvertreter und einen Schriftführer haben muß. Dem Ob-
mann liegt der Verkehr mit den Betriebsunternehmern ob.
Dieſer aus Arbeitern beſtehende Vorſtand iſt durch dauernden
Anſchlag der Arbeiterſchaft des VBetriebes bekanntzugeben.
Gültige Beſchlüſſe können freilich nur im Beiſein der Unter-
nehmer gefaßt werden. Für die in die Arbeitszeit fallenden
Sitzungen uſw. muß der Unternehmer den Lohn weiterzahlen.
gleeis gab noch eine Reihe von Winken und Vorſchlägen über
eine erfolgreiche Tätigkeit und den notwendigen Ausbau der
Arbeiterausſchüſſe.

Die Ausſprache war ſehr lebhaft und intereſſant. Von
verſchiedenen Arbeiterausſchußmitgliedern wurden Beiſpiele
vekanntgegeben, wie in ihren Betrieben die Vorſchriften geh rnd
habt werden. Bemängelt wurde, daß die alten, vor Einfüh-
rung des Hilfsdienſtgeſetzes beſtehende Arbeiterausſchüſſe mit
ihren veralteten Einrichtungen beſtehen bleiben und auf ſie die
neuen Vorſchriften keine Anwendung haben, daß die Obmänner
der Ausſchuſſe oft nicht wieder reklamiert und deshalb zum
Heeresdienſt eingezogen werden, daß die Unternehmer den Aus
ſchüſſen überhaupt recht wenig Neigung entgegenbringen uſw.

Der anweſende Gewerbeinſpektor Dr. Tittler
griff wiederholt in die Ausſprache ein und gab verſchiedene
Aufklärungen und Richtigſtellungen. Es ſei ihm ganz
hie b wenn begründete Beſchwerden über unrichtige Sand-
habung der Vorſchriften oder ſonſtige Mängel uſw. in den Ve
trieben bekanntgegeben werden. Er ſei zur Schlichtung von
Streitigkeiten, die mit den Arbeiterausſchüſſen zuſanmmen-
hängen, berufen. Daraufhin wurden dem Gewerbeaufſichts
veamten auch eine ganze Reihe von Wünſchen vorgetragen.

gregende Verlauf der Verſammlung und der Wunſch, die
ſche weiter auszugeſtalten, führte zu dem Be

ſchitffe.

einer zuſammenfaſſenden Anſprache ſchloß ſodann der Vor
ſitende Strehler die Verſammlung.

Neuregelung im Eiſenbahnweſen.
Die Mitteilung, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten habe

mm preußiſchen Abgeordnetenhaus erklärt, die
DZüge ſollten in Zukunft nur noch die 1. und 2. Klaſſe führen,
wird als unzutreffend bezeichnet. Bei der außerordentlichen
Steigerung aller Ausgaben ſei die Eiſenbahnverwaltung aller
rer durch eine Vereinfachung der Zug-bildung auf eine Herabminderung der Betriebskoſten hinzu-
wirken. Dieſe Vereinfachung ſoll aber dadurch erreicht werden,
daß künftig, und zwar vorausſichtlich erſt nach dem Kriege,
nach den folgenden Richtlinien in öglichit weitem Umfange in
den Zügen tunlichſt nur noch zwei Wagenklaſſen geführt wer
den. Fur die überwiegende Mehrzahl der D-Züge Schnell
züge) etwa 75 Prozent ſoll die 2. und 3. Klaſſe vorgeſehen
werden. Ein geringerer Teil der DZüge etwa 8 bis 10 Pro

ſoll wie früher nur die 1. und 2. Klaſſe führen Hierfür

Zuſammenkünfte alle Viertelſahre abguhs ten Witte 4

wird eine Wanderausſtellung: s Kle
Aula des Lyzeums eröffnet werden, für die die Stadt die Bürg

erzahlt wurden: 24 701 mit
in wurden mehr eingezahlt: 3 261 994,35 Mk. Der Geſamt-

der Spareinlagen belief Ende 1916 auf 57 847 210,85
ark, alſo durchſchnittlich auf ein Buch 516,38 Mk., gegen 500,64

Mark im Jahre 1015.
Zinſen wurden an die Spaxer bar bezahlt 41 288,16 Mk. als

neue i magen zwä 8 6 der Saghungen gutgeſchrieben
1 652 731,22 Mk., daß an Zinſen insgeſamt worden
ſind 1 693 960,38 Mk

Auf das Hypothekengeſchäft iſt, ist es im Berichte, der Krieg nicht ääne ätt geh „Die Aus
r mußten naturgemäß infolge der durch die Kriegsanleihen hervorgerufenen ſtarken Anforderungen ganz er-
heblich eingeſchränkt werden.“

„Die Zinſen gingen trotz der ſchweren Geldverhältniſſe im
allgemeinen pünktlich ein Von den 936 Hypothekenſchuld-
nern der Sparkaſſe verblieben Ende 1916 nur 24 Schuldner mit
17 369,97 Mk. im Rückſtande. Davon ſind inzwiſchen weitere
2714,13 Mk. eingegangen, ſo daß nur noch 14658,84 Mk. im
Reſt verblieben ſind. Beliehen waren Ende 1916 922 ſtädtiſche
und 14 ländliche Grundſtücke.“

Neue Bekanntmachungen.
An ſtädtiſchen Lebensmitteln werden morgen, Sonnabend,

zugeteilt: Eier in der Talamtſchule auf die Nrn. 35 001 bis
42 000; Quark für Kinder auf die Nrn. 14001 bis 21 000.
Neue Fettkarten werden am nächſten Montag in den Marken-
ausgabeſtellen ausgegeben.

Eine förmliche Zündholznot hat fich ſeit kurzem den
übrigen Nöten der Kriegszeit zugeſellt. Vielfach ſind Zünd-
hölzer gar nicht mehr vorhanden, und in den Geſchäften, wo ſie
noch zu haben nd werden ſie nur an „alte Kunden“ abgegeben.
Wie der V. Z. mitgeteilt wird, haben die Zündholzfabriken
genügend Holz und Zündſtoffe, ſind aber nicht in der Lage,
größere Aufträge auszuführen, weil ſie einerſeits große Heeres
lieferungen zu erledigen haben, anderſeits die Kohlenzuteilung
nur eine mangelhafte iſt. Nach der Auffaſſung des Kohlen-
ausgleichs ſind Zündholzfabriken weniger wichtige Betriebe und
mußten daher bei der Kohlenbeliefernng zurückſtehen. Erſt in
den nächſten Wochen. bis die Waſſerſtraßen mehr benutzt werden
können, ſollen die Zündholzfabriken mehr Kohlen erhalten.

Erneute Beſchränkung des Wertpaketverkehrs. Für die
Zeit vom 24. bis einſchließlich 30. März treten im Paketverkehr
die nachſtehenden Beſchränkungen ein, als deren AArſache die
durch den Krieg geſchaffenen ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe
angeführt werden.

1. Zur Beförderung unter Wertangabe werden
ron Privatperſonen nur ſolche Pakete angenommen, die

abgeſehen von den den Jnhalt betreffenden Mitteilungen
ausſchließlich bares Geld oder Wertpapiere, Urkunden, Gold,
Silber, Edelſteine oder darauf gefertigte Gegenſtände ent-
halten. Pakete mit anderem Jnhalt ſind während der ange-
gebenen Zeit von der Verſendung unter Wertangobe ausge
ſchloſſen. 2. Das Verlangen der Eilbeſtellung iſt ſür
die bezeichneten Tage bei gewöhnlichen Paketen, die von
Privatperſonen herrühren, nicht zugelaſſen.

Der Gütertransport auf der Straßenbahn. Um die Not
des Güterverkehrs zu mildern, ſollen fünf ältere Motorwagen
für Güterbeförderung auf der Straßenbahn verwendet werden.
Als Transpor wagen werden Rollſchemel (Stück 4200 Mark)
und 12 aufzuſetzende Automobilanhänger (Stück 4500 Mark)

m

nr u ich anf dem Güterbahnhof ein Angut h muß aunt den
ſchlußgleis (5600 Nark) gelegt derden, ſo daß ba
Ausgaben einſchließlich Betriebskoſten 146 000 Mark ent
ſtehen. Als Tarif iſt vorgeſehen: für 8 Kilometer und 3 Stun-
den 14 Mark, für 4 Kilometer und 4 Stunden 20 Mark und für
jede Stunde 5 Mark mehr. Da das Ladegewicht der Transvport-
toagen 70 Zentner umfaßt, kommt der Transport eines Zent-
ners in erſter Zone auf
ſchuß der Stadtverordneten ſtimmte dem Voranſchlage zu.

20 Pf. Der Haushaltsaus-
Für die Beratungs- und Fürſorge Abteilung des ſtädtiſchen

Kriegshinterbliebenen-Fürſorgeamtes ſoll eine Berufspflegerin
als Leiterin angeſtellt werden, die die Abteilung zu leiten hat.
Es ſind bereits drei beſoldete und 132 unbeſoldete Helferinnen
tätig, die 1400 Mütter und 4600 Kriegswaiſen zu beſorgen
haben. Die Stelle, die ausgeſchrieben werden wird, ſoll ohne
Beamteneigenſchaft ſein; Anfangsgehalt 1800 Mark. Der

beſchloß demſgemäß Nächſtens
Das Kleinkind in der

Haushaltsausſchuß

ſchaft der Koſten, 2300 Mark, übernimmt.
ſoll Eintritt erhoben werden.

Sommerkindergärten und Spielplätze ſollen auf dem von

An einzelnen Tagen

etwa

ſollen in erſter Linie die D-Züge in Frage kommen, die dem
rroßen internationalen Verkehr ſowie dem Verkehr zwiſchen den
vauptverkehrspunkten dienen. Dieſe Züge ſollen unter Ein
ſchränkung der Zahl der Aufenthalte mit beſonderer Beſchleuni-
zung durchgeführt und ſoweit möglich, mit Wagen neuer
Bauart ausgerüſtet werden. Auf, Strecken mit geringerer Zug-
zahl werden jedoch ausnahmsweiſe auch D-Züge mit der I.,
2. und 3. Klaſſe beſtehen bleiben. Eilzüge, die den durch-
gehenden Verkehr bedienen und weite Strecken kdurchfahren,
ſollen in D- Züge umgewandelt werden Lilzüge ſollen
r nur noch auf mittlere Entfernungen,
etwa bis zu 250 Kilometer, gefahren werden. Sie führen grund-
ſatzlich nur die 2. und 8. Klaſſe. Es iſt jedoch ferner
die Einrichtung von Eilzügen mit der 3 und 1. Klaſſe in
Ausſicht genommen. Es ſoll damit auch den Reiſenden der
minderbemittelten Kreiſe die Möglichkeit geboten werden, weite
Reiſen in kürzerer Zeit zurückzulegen. Jn den eigentlichen
Perſonenzügen fällt die 1. Klaſſe grundſäztz-
lich weg.

Die Sparkaſſe der Stadt Halle im Fahre 1916.
Der Verwaltungsbericht der Sparkaſſe der

Stadt Halle für 1916 ergibt gegenüber dem Jahre 1915
wieder eine Zunahme der Einlagen. Den Rechnungsergeb-
niſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe, die am 31. Dezember 1916 ihr
60. Geſchäftsjahr vollendete, entnehmen wir u. a. Jn der
Hauptſtelle und in den beiden Zweigſtellen Nord und Süd
waren am Schluſſe des Jahres 1915 109 250 Sparbücher immlaufe. Jm Laufe des Ja res 1916 wurden neu ausgefertigt
18 341, zurückgegeben 8774 Sparbücher. Ende des Jahres 1916
waren an Sparbüchern überhaupt im Umlauf 112 121 Stück,
alſo mehr 12871. Die Spareinlagen verteilten ſich mit Ein
lagen bis 60. Mk. 45 266 Stück 4087 Proz. über 60 Mk. bis
150 Mk. 16 353 Stück 14,58 Proz. über 150 bis 300 Mk. 12 786
Stück 11,40 Proz., über 300 bis 600 Mk. 13 576 Stück 12,11
Prozent, über 600 bis 1500 Mk. 14 272 Stück 12,73 Proz.
über 1590 bis 3000 Mk. 6105 Stück S 45 Proz., über 8000 bis
10 000 Mk. 3505 Stück 3,18 Proz., über 10 000 Mk. 258 Stück

0,23 Progz., zuſammen 112 121 Stück 190,00 Prozent
Wie dieſe Zahlen zeigen, ſind mehr als 54 aller Sparer,

78,47 Prozent, ſogenannte kleine Sparer, die nur einen
kümmerlichen Notpfennig zurückzulegen vermochten. Man ſieht
daraus auch, was es mit dem Gerede von dem zunehmenden
„Wohlſtande“ der unteren Volksklaſſen auf ſich hat. Die

reinlagen beirugen am Schluſſe des Jahres 1915 54 685218.50

a trie hre 19168 wurden neu eing lt:26 310 844,77 Mk., b) als neue Einlagen den an

der Stadt erworbenen Florabad und Goldene Egge
errichtet werden.
Saale hin, ſollen 6900 Mk. betragen. Die Einrichtung iſt zu
nächſt nur während des Krieges vorgeſehen. Magiſtrat und
Haushaltsausſchuß der Stadtverordneten beſchloſſen ſo.

Der geplante Neubau einer Oberrealſchule im Weinberg-
gelände ſtand am Mittwoch im Baungausſchuſſe zur Be-
ratung. Der Banausſchuß beſchloß jedoch, die Weiterberatung
und ehe um vier Wochen zu vertagen. Die
Baukoſten der ule ſind mit 480 000 Mk., mit der geſamten
inneren Einrichtung auf 540 000 Mk. veranſchlagt. Für die
Schloſſerſtraßen- Schule wurden die Koſten für er-
forderlich gewordenen Landerwerb, und zwar für 259 Quadrat-
meter, mit 12 Mk. für das Quadratmeter, bewilligt; ebenſo
wurden die beim Bau entſtandenen Mehrkoſten gegenüber dem
Voranſchlag in Höhe von 4650 Mk. nachbewilligt. Dann trat
der Ausſchuß in die Beratung des Haushaltsplanes für 1918
ein und genehmigte die Einzel-Haushaltspſäne Gruudeigen-
tum, Lyzeum, Rittelſchulen, Volksſchulen, Bauweſen und
Stadtentwäſſerung.

Tagesordnung für die Sißung der Stadtverordneten am
18. d. M. nachmittags 4 r Oeffentliche Sitzung.
Mittelbewilligung für die Wanderausſtellung Das Kleinkind.
Gründung einer neuen Stelle. Verſtärkung des Zuſchuſſes an
die Geſellſchaft für Säuglingsſchut. Herrichtung des Flora-
bades für Zwecke der Jngendpflege. Nachbewilligung für das
Nahrungsmittel-Unterſuchungsamt. Einrichtung des Güter-
verkehrs auf den Straßenbahnen. Abtragung der Reſtſchuld für
die Stadtbahn. Verpachtung von Klau Ackerverpach-
tung in Wörmlitzer Flur. Hausbaltsplan der Bethcke-Lehmann-
Stiftung. Haushaltsplon für 1918: a) Gaswerk, b) Elektrigi
tätswerk, o) Schlacht und Viehhof, d) Straßenbahnen, e) Fried
hoſsverwaltung. Leihamt 8) Alters und Pflegeheim,

Theordor Schmidt Stiftung. Nichtöffentliche
Sitz un g. Armenpflegerwahl.

Stadttheater. Heute, Freitag. wird Glucks Oper Jphigenie
auf Tauris in der Bearbeitung von Richard Strauß zum letzten
Male gegeben. Sonnabend geht die komiſche Oper König für
einen Tag in Szene. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr ge-
langt als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen Wiener
Blut, abends 726 Uhr Mozarts Zauberflöte zur Aufführung.
Montag Die Förſter-Chriſtl.

Liederabend des Frauen und Mädchenchers. Jm Volks
park wird der Frauen und Mädchenchor am kommenden Sonn-
abend unter Leitung des Herrn Konzertſängers Liſſel einen

Die Koſten, beſonders der Abſchluß nach der

Beilage zum Volksblatt.
a

Halle (Saale), 15. März 1918.

Liederabend veranſtalten. Als Mitwirkende für Sopran iſt
noch Frau Martha Rauſch gewonnen worden. Die Vortrags-
v v und u gewählt und ſetzt fich aus Volks

hlings und ſchwäbiſchen Tanzliedern zuſammen. Der
onzertabend wird alſo einige genußreiche Stunden bringen,

Jn den U. T. -Lichtſpielen, Alte Promenade 11a, iſt am
nächſten Sonntag, vormittags 1134 Uhr, eine Sondervor-
47 u bei der die Opern rin Julie Stephany-
Nöhren mitwirkt. Der Beſu
geltlich. Es wird jedoch daran
keinen Zutritt haben.

Ein Hamſterlager beſtohlen? Geſtern abend wurden in
der arrybererg zwei junge Burſchen von einem Hanseigen-
tümer bei der nreinigung ſeiner Toreinfahrt betroffen.
Nachdem ſie ſich entfernt hatten, bemerkte er, daß in der Tor-
einfabrt ein Topf mit etwa einem Schock eingelegten Eiern, ein
Topf mit eingemachten Pflaumen, drei Gläſer mit Obſtmarme-
lade und eine Büchſe Konſerven untergeſtellt waren. Der
Eigentümer der Sachen, die zweifellos von den Burſchen ge-
ſtohlen ſind, konnte noch nicht ermittelt werden.

Tot aufgefunden wurde in einem von Merſeburg kommen
den Zuge eine unbekannte Frau. Als Todesurſache wurde Ge-
hirnſchlag feſtgeſtellt. Die Leiche wurde nach dem Süd-
friedhofe geſchafft.

*Geſtohlen wurden: in der Nacht vom 28. Februar zum
1. März 1918 vier Operngläſer mit ſchwarzer Hülſe; fünf Kom
paſſe mit Meſſinggehäuſe und Leuchtblatt; vier zuſammenleg-
bare Leſegläſer in Kautſchukeinfaſſung; eine Autobrille mit
ſchiwarzer Ledereinfaſſung; vom 8. zum 9. März 1918 ein Treib-
riemen, 12 Meter lang, 10 Zentimeter breit, 5 Millimeter ſtark;
am 31. März 1918 ein Treibriemen, 11 Meter lang, 16 Zenti-
meter breit, 5 Millimeter ſtark; vom 11. zum 12. März 1918
zwei Treibriemen, 10 und 11 Meter lang, 10 und 12 Zentimeter
breit, bis 7 und 8 bis 9 Millimeter ſtark: am 13. März 1918
ſechs weiße Handtücher, gez. B. E; ſechs weiße und 18 neue
bunte Taſchentücher; zwei neue Bettücher; ſechs Servietten;
zwei weiße Damenhemden mit Aermeln, drei weiße Herren
hemden; drei bunte Varchenthemden; ein neues ſchwarz und
weißkariertes Hauskleid; fünf weiße Damenhemden mit Achſel-
ſchluß, gez. E. F.; ſechs weiße Handtücher; vier rot und weiß-
geſtreifte Küchenhandtücher, gez. E. F. drei weiße Damenbein-
kleider, gez. E. F.; ein graues hellblau geſticktes Sofakiſſen, in
der Mitte mit einem Roſenkranz; vom 13. zum 134. März 1918
zwei weiße Vettbezüge, rot gez. Wettiner Hof; zwei weiße Kopf
kiſſenbezüge; etwa 15 Kilogramm Kronenkerzen in gelber und
weißer Packung; 9 Kiſten Zigarren zu je 50 Stück, Marke Blitz
zug; 15 Schachteln Zigaretten zu je 100 Stück Mirke Salem
Gold, Nr. 5, 8 und 8: 20 bis 25 Schachteln desgleichen Nr. 8, zu
je 20 Stück, 6 Flaſchen Likör Half u. Half. 25 Flaſchen Wein,
r Cabarus St. Julien, Haut lefete und Burgunder Bean-
jolais.

iſt unent
Kinder

dieſer Vorſtellun
hingewieſen, da

Könnern. Ein un geſchickter Eieraufkäufer.
Als ein Eieraufkäufer aus Beeſenlaublingen am Dienstag
früh in dichtem Nebel nach der Bahn fahren wollte, fuhr der
Wagen in den Graben und der koſtbare, beſonders um die
Oſterzeit geſchätzte Jnhalt des rieſigen Korbes, die ſchönen, jetzt
ſo teuren Eier lagen maſſenweiſe im Straßengraben am „Zoll'.
Mit Erde bedeckt fand man nachher nichts als ein großes Rührei

StadtTheater.
David, Tragödie von Friedrich Seb recht. Eine Auffüh-

rung zugunſten des Nationalen Frauendienſtes ſchenkte uns

n h er re ehegoldig jugendliche Verfaſſer ſchuf in ſeinem Darid ſicht dern
endetes, auch nicht urtief Weiſes aber er formte eine Tra-
gödie großer Menſchenſeelen mit ſicherer Hand und goß ein
reichgefülltes Maß dichteriſcher Schönheit darüber aus. Es iſt
das Ringen nach vollem Leben, nach Tat, nach hohem Glück
das den David erfüllt. das aber gelähmt iſt, weil ihm das
Große fehlt, das ſeiner Seele würdig wäre. Die Liebe zu
ſeinem Weibe iſt erkaltet, ſie hat ſie ſelbſt erſtickt. Da kreuzt
Vathſeba Davids Weg ſie iſt das Weib des Heerführers Uria.
Sie wird das Licht, das Davids Herz erhellt, in ihm das hohe
Leben und Streben wieder weckt und ſeinem Sein das höchſte
Glück beſchert. Gierig faßt er zu und gibt dem Schuld-
gedanken Raum: daß Uria in der Schlacht fallen möge. Sein
Werkzeug Joab hilft dem Schickſal nach, und in der erſten
Liebesnacht mit Urigs Weibe erleidet Nrig den blutigen Tod.
Schuld ſteht nun zwiſchen David und ſeinem neuen Glück; der
Traum zerrinnt ihm unter den Händen: übrig bleibt die tiefe
Lebenserkenntnis vom ewigen Wechſel und vom letzten großen
Einſamſein. Jn leuchtender Schönheit wollte ſich David zur
Sonne erheben, da zog ihn die Erde des Alltagsgeſchehens herab.
Zum klaren Licht wollte er liegen. da ſengte ihm gemeine Glut
die Flügel. Das typiſche Menſchenſchickſal, unſer aller Los!
Die Erde hat ihre Geſetze und das Leben ſeine Notwendigkeiten.
Keiner übertritt ſie; dem Selbſtherrlichen folgt der Tod.

Sebrechts David iſt eine Schickſalstragödie, die in geſchloſſe
ner Folgerichtigkeit die Fäden der Gedanken und Handlungenund ihre ſichern Folgen aufzeigt. Das dramatiſche Geſchehen
iſt nicht reich an Aeußerlichkeiten, dafür um ſo größer die Be
deutſamkeit der Vorgänge und die Form ihrer Geſtaltung. Die
Handlung iſt nicht immer einheitlich, und Schwächen und
Längen ſind noch vorhanden. Das Wunderbarſte iſt jedoch die
Sprache. Sebrecht handhabt das Wort mit hoher Schönheit.
formt tiefe Weisheiten und entzückt durch leuchtenden Klang
Ohr und Geiſt. Der jugendliche Dichter wurde vom gutbeſetz
ten Hauſe am Schluß des 3., 4. und 5. Aktes unzählige Male
gerufen und geradezu gefeiert. Ebenſo die Schauſpieler, vor
allem Direktor Leobold Sach ſe, der den David gab. Er
formte ihn mit ſicherem Können und durchaus als großen
Menſchen. Auch in der Svrache ſchuf er ſehr viel Schönes und
Edles, obgleich hier ab und zu der Ton ins Unechte flackern
wollte. Henriette Troeger verkörperte in ihrer Bathſeba
die liebe reine, reiche Geſtalt, die ihrem Weſen gehorchen muß.
MAga Biedermann wußte der Königin tieferes Gepräge zu
geben, ebenſo ſicher erfaßte Ad. Rehbach den treuen Uriga.
der verzichtet und für die Größeren, für Weib und König in
den Tod geht. Eugen Tenſcher fand für den liſtig-kalt-be-
rechnenden Joab die richtigen Töne und der Nathan Hart
Friedrichs war von beachtlicher Eindringlichkeit. Die s
ſamtaufführung wurde von Leopold Sach ſe auf einen beſter
künſtleriſchen Stil gehoben; Raum und Licht war ber jert r

e N e gendete Es wo l. Abend M werde

nun mit Zwang dahin geführt, wohin ſie freiwillig

zu den dein Gewiſſen drückte, verloren. nicht nur die Mäglich-
werden e Rückkehr in die Schranken einer rechtmäßigen oder

asgſtens den Vorurteilen der Zeit entſprechenden Ord-
nachgefüllnichtet, ſondern auch die ſchwerſte Jnzicht gegenſteſchen ih in die Hände ihres Richters geleſert d

(Fortſetzung folgt.



Papier,
Leſungen u. Fücher

per 100 kg
26 nun n
e en

Alfred kein hövigodern 5

H. quangt, Roßſchlächterei,
Sonnabend vormittag: Nr. 1101-1300.

Amtliche Bekanntmachungen.

Eolienne,
kolſenne,

blau für Blusen und Kleider
J Tel.

2309. and rn für Kleider W Koertüme

rchöne.Kariorte Seide 30Qualität o Blusen, 50 em breit 10

Taffet schwarr, 50 em breit 10

R oliennmne
in grosser Auswahl.

100 cm breit, ehwarz, mariae, grün, rot, hellblae 20 knison
I7 7p. 23 25

Seidenstof F
Seiden-Voile z.

und dunkelfarbig

Seiden-Voile v 18 12

marine, la, weinrot, braun, grau, eovereoatfar

Vereins-
Anzelger

zur Berat periodiſs
„Ferguſtaltungen

iitiWinden h v
S e Kere

[nanſe Canal
Arbeiter SängerChot.

Freitag r 15. ägz. vpünktliqhabend Uhr. im Volksvart
Singeſtunde.

frauen 1. Hädchenchor. Genn,

2

und
ar

23 15
Städtiſcher Fierverkanf in der Talamtſchule am Sommadend-

den 16. März toi8. Surah-Seide,
preiswert, 90 em
Köperbindung, eehöne vollgrifßige Ware, ganz de um S Uhr im Volksparn

ingeſtunde.
e

Zum Kanfe be rechtigt ſind die Jnhaber der Nummern der
Lebens lſcheine 35901 42099 vormittags von 8 bis 1. Uhr.Für den Kopf eine s Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 33 Pf.

abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Abfertigung wolle
bereithalten.

Halle,

Zur Beſchlennigung der
man ahbgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld)

Umtauſch nur innerhalb drei Tagen!

den 15. März 1918. Der Magiſtrat.
Freibank- Verkanf.

Zum Freibank- Verkauf am 16. März d. J. werden die Jnhaber

igerstrasss 37,
er Kotel

Geschw. Wolff,
Turnveroi Fichte
Turnſtunden: Turnhalle Ober

I Reakſchule, Eing. Staudteſtraße.
MännerAbteliung: Dienstag und
Freitag, abends 8-10 Uhr.
Turnerinnen t Mitwoch, abends 8--10Mandolinen Abteiiung:

Sonnabend abend beim Turnv-
gen. Kraft Uebungsſtunden.

eden

e e Nu mmern zu r Um 7 Uhr Nr. 851 980, um
8 Uhr Nr S iniö. um 9 Uhr Nr. UTi 1240. um 1ö Übr 87 t BVrkennnkttgarigerng.dis 1620, um r b Nr. 1621-1740, um 24 Uhr Nr. 1741- 1860,

um 34 Uhr Nr. 1861 1850.Halle, den 14. März 1918. Der Magiſtrat.
GEninigkeit der grünen Kohlenkarten.

Jn der Woche vom 18. vie 28. ds. Ms. darf auf die Kohlen
e Nr. 51 und 52 zuſammen 1 Zentner Briketts abgegeben
werden.

Bei geringem Kohlenvorrat iſt die Abgabe von zunächſt nur

worden.
Magdeburg den 15. März 1918.

*2195 Sontag, Generalleutnant.

Jqh habe heute eine Bekanntmachung Nr. W. I. 850/11. 17. K. R. A. betreffendnahme und Meldepflicht von geſammelten rohen Menſchenhaaren erlaſſen. effend Beſchlag

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortüblicher Weiſe veröffentlicht

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

TouriſtenVer. „Naturfreunde.
Sonntag den 17. Wande-

t der ide bmarſch:vom Hallmarkt und vom
Mohr“, Burgſtraße. Treffen um4 Uhr am Waiddeil.

V

Alte, r auchzerbrochene

Zentner auf eine der beiden Nummern zuläſſig. tDie Nummern 43 bis 50 behalten ihre Gültigkeit. Es darf X. Weinric Gebrauchte nöbel,
jedoch erſt dann auf dieſe Abſchnitte noch Jelieſert werden, wenn piegel, Pancel rig
die Numm ern 51 und 52 mit Kohle verſorgt ſind. Roßſchlä chterei, e Sart t BücherDie Kohlenhändler ſind verpfllichtet, olle in ihren Händen be G nke. S oſa, Mahagoni-findliche Kohlenmarken an jedem Montag mit der Wochenmeldung kereerven 30, Teleph. 1876, Büffet u. V rſchrank, rig
an die Ortskohlenſtelle ab zuliefern.

Dieſe Bekanntmachung gilt als Ergänzung unſerer Verord-
nungen vom 28. April und 26. November 1917. Zuwiderhandlungen
unterliegen den dort angeführten Strafen. (Gefängnis bis zu ſechs

nins verkauſtFriedrich penene,
Geiststrasse 25.

zahlt fürSchlachtpferde V len beriin

Gute Clühkörper
ersparen Gas!

Fär Steh- und Hängelieht,
Stüek 80 Pfg.12 8toek 9.00. 4282

Pauerwäsehe-Vortrieb,
1 Treppe
rechts.

Feoke Sternstragge.

Glauwopdon- Platten

kauft zu feſtgeſetzten Preiſen

ohne Gegenkauf 4297
Gustav Unlig
Uhren und Muſtkwerke
Vntere Lelpaigerstr.die W vWöchſten Preiſe. T

Monaten oder Geldſtrafe bis zu 1500 M.)
Halle, den 14. März 1918.

Verkauf von Onark!
Am Sonnabend, dem 16. März 1918, erfolgt der Verkauf von

Die Ortskohlenſtelle. öchultormſter
kaufen Sie gut und billig beide jedermann i. wenigen StundenQuark für Kinder vom vollendeten 6.- 12. Lebensjahre für die G Sohel 7t 45, ſtänder, Torniſter uſw.Inhaber der Lebensmittelſcheine Nrn. 14 001--21 060 an ſolgen- d t kl, einweg uden Stellen: Wichgandler Vrodhaus, Ludwigſtraße 20 Ailc- Roiſetranse I. Zu bezieden durch die ohne lehrer zu e erlernen
Ammendorf: Bahnhofſtraße 3.

Viel Aerger und Verdruß

u Sowenn Sie ſolort Ihren

händler Kraneis, Dieskaner Straße 6, Molkereibeſitzer Scharfe,
aymSiraße 35, ſowie in der Verkaufsſtelle der Niem
Jolkerei, Beeſener Straße 1 in letzterer nur vormittags
NUbr r jedes Kind vom vollendeten 12. Ken a
ird 4 Pfund Quark auf den Abſchnitt 8 des Frau

über Molkereierzeugniſſe zum Vreiſe von 837 Pfg. a
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes

Gelo iſt bereitzuhalten. SGefäße ſind mitzubringen.
Halle, den 15. März 1918. Der Magiſtrat.Schloſſer

Eſenhobler ind

Puſgn Hefe umpred-Nut
bringen Für erſt nur

en e See h Laden iſt. 17

Meine Vmpress- Abteilung hatIr t uteure Anbing u. Weiter Emfür leichte Arbeit geſucht. Nörel- rangporte ereben ger
Mitteßdentſche Federſadek, u e a i ar e tt ewe, lichkeit u. reelle BedienungVerhand Patte,

bett-Unterlaen

Windehöscken,

bupnn- Schlänche

großen Wert legen. 4196

Hnutformen r
r Solden Mantol,

m Loinen Müäntol,Kostuüme, 4
00 Koatuümröekeo, 00

Paletotu,
Kinder Paletotsbaar oder erlerehteorte

4285 Grünſtraße 29.Klempuer un Inftafleteute

für danernde, dringende Kriegsarbeit geſucht.
H. LBoko, Sroße Brunnenſtraße 22.

TChomaſiusſtraße 16. Tel. 6643.

4292

rämthche n Fürunſer Werk Würgendorf er. Srevnzu,
(Bahnuſtrecke Kbln GSießen)

werden zum ſofortigen Eintritt
Tafelkiavier

öäſöchnerinnen
in großer Auswahl billigt. 2 0 0 M ä d ch e n, u

Ferner

Baby- Wagen
über 18 Jahre, und

100 atte Arbeiter
rebergarten

Offerten untere
e

e Schulhbücher aller In
Tafeln, Schiefer, Federkäſten,
Bleie, Zeichenblocks, Zeichen

Volks Buchhandlung

et 22772
*2188

Jhuell-Shönvreſben

wohoduſiiiaäin2 alle
Halle a. d. S.. Harz 42/44.

Am 13. de. Aſts. etarb infolge einee im Felde wu-
gezogenen tehweren Nervenleidens mein berzenegater
Mann, unser lieber Vater, Sohn Bruder Sehbwieger-
zohn, Schwager und Onkel, der

Kriegsinvalide

Rlehard Hrsehlels
im Alter von 39 Jahren.

Dies weigt tiefdeträdit

mit der Bitte um etilles Bolleid an

Anna Hirschfeld
reohb. Harmuth,

zugleich für alle Angehörigen.
Boeordigang:

Sonntag den 17. de. Mie. vermittege 11 V
von der Kapelle der Heilanetalt Niodoben.

4290

Harz De

zum Wiegen teilen.

Kranken-
Fahrstüunle.

Umoſ

W geſucht. W
Wohnung und Verpflegung an Ort u. Stelle.
Spreugtoffſabrilen sypene AltienSeſekſchaſt

Wätgendörf (Kreis Skegen). 122
Heute morgen

i

WMechaniker,
Uhrmacher,

Werkzeugſchloſſer,
u. Leiſtſpindeldreher,
für danssude Stelnng. ä

der A Sohn, A. G.
Braunseh w eig.

dewahren!

verschied unerwartet nach kurzem Krankenlager

unser Revisor und Personalchef,

tlerr Dlermann Sandmann.
Die Gesellschaften verlieren in dem Verstorbenen einen erfahrenen,

gewissenhaften Beamten.
liebenswürdiger Mitarbeiter war, werden ihm ein treues Andenken

Sie und die Beamtenschaft, der er stets ein

Halle a. d. S., den 14. Marz 1918.
Die Direktion und Beamten der lIäuna Gealltehaften.

gegen
8 Wichen
Wird das
ſchaftsgeiſ

Was
Nach de

rals vom
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Weiter do
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ſich demn
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nis zur
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l ien U
S o n n l
59 Uhrr. 220
12
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Bitter
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Nacht zu
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